dent des Staatsminiſteriums, bat feine Abreife 


daß Stahl Abends nicht zurückfahren und daß 


n Hal genden Feindes. 


nahme der Montage and 
der Tage nach den Feier⸗ 
agen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 

(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt “ BE 

Viert ljährlich 

90 Pf. frei ins Hau⸗ 

60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 ME. pro Quartal. mis 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pi. 
Sprechſtunden der Redatzan 
11-12 Ubr Votm. 

Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XVIII. Jahrgang. 


Parlamentsferien. 


Das Abgeordnetenhaus hat, nachdem ihm der 
Dicepräſident Freiherr v. Heeremann noch ein gutes 
Zeugniß regen Fleißes ausgeſtellt hatte, bis Mitte 
Kuguſt Ferien gemacht und zwar, wie unfere Leſer 
wiſſen, nicht ohne ſolide Ausfihten für das Zu- 
ſtandekommen der Kanalvorlage geſchaffen zu 
haben. Daß die Staatsregierung dem (geſtern 
mitgetheilten) Compromiß in Bejug auf die Ge- 
meindemahlrehtsuorlage zuſtimmen wird, 
unterliegt keinem Zweifel. Die Berichterſtattung 
über die Commiſſionsberathung wurde dem 
nationalliberalen Abg. Nölle übertragen. Die 
zweite Leſung in der Commiſſion ſoll gleich am 
erſten Tage nach dem Wiederzuſammentritt des 
Hauſes ſtattfinden. So wird jede der großen 
Vorlagen für ſich erledigt werden, zuerſt die 
Kanalvorlage, die vorausſichtlich am 14. oder 
15. Auguft im Plenum zur zweiten Leſung ge- 
langt. Unabhängig von dieſer wird dann auch 
die Communalwahlreform zu ihrem Rechte 
kommen. Nach Beendigung dieſer beiden Dor- 
lagen wird das Abgeordnetenhaus wiederum auf 
einige Zeit dem Kerrenhauſe Platz machen, fo 
daß wahrſcheinlich der Landtag erſt im Sep- 
tember geſchloſſen oder vertagt werden wird. 

Die friedliche Töſung der Ranalvorlage gegen 
den Willen der extremen Agrarier giebt den 
Organen derſelben Gelegentelt zu fpotten und 
zu böbnen. „Das Geſchäft it gemacht“, 
ſagt die „Kreuzzig.“ und die „Poſt“ klagt über 
den „Kuhhandel in des Wortes verwegenſter 
Bedeutung“. Und dabei könnten doch die Hinter⸗ 
männer dieſer Organe ſehr zufrieden ſein, daß es 
zu einer Auflöjung des KAbgeordnetenhauſes nicht 
kommen wird. Sie würden davon ſicherlich 
keinen Dortheil haben, wenn fie fi der Unter- 
ſtutzung der Regierung und ihres Apparates nicht 
mehr erfreuen. 

Größere Aufmerkfamkeit wird in nächſter Zeit 

en Gegenſtänden zugewendet werden müſſen, 
welche dem Reichstage vorliegen. 

Im Herrenhauſe kommt heute (Mittwoch), wie 
Mir geſtern mitgetheilt haben, die Refolution 
Mirbach und Genoſſen für die „Zuchthaus- 
vorlage“ zur Derhandlung. Man kann ge- 
ſpannt darauf fein, welche Stellung die Dertreter 
der Staatsregierung bei dieſer Berathung ein- 
nehmen werden. Herr v. Miquel, der Vicépräſi⸗ 


nach Ems auf einen Tag verſchoben. Man 
darf daraus wohl ſchließen, daß er der 
zn Berhandlung beiwohnen wird. Daß 
ie preußiſche Regierung im Kerrenhauſe gegen 
den Reichstag Stellung nehmen ſollte, iſt kaum 
anzunehmen. Es wäre wenigſtens, um nicht 
mehr zu jagen, ein ſchwerer taktiſcher Fehler. 
Gerade der preußiſchen Regierung kann es nur 
unerwünſcht fein, wenn Reichs tagsfragen in den 
Einzellandtagen in der Abſicht verhandelt werden, 
um auf die Entjheidung im Reich einzuwirken. 
Inzwiſchen find die Freunde der Zuchthausvor⸗ 
ge im Lande, wie das vorauszuſehen war, 
on rührig bei der Arbeit. Bei einigen geftern 
hier eingegangenen Provinzialblättern finden wir 
ein auf die Juchthausvorlage bezügliches Flug- 
blatt beigelegt und zwar von der Firma der 
Schriften vertrlebsanſtalt G. m. b. J. Berlin SW. 13. 
FFT 


Sein Recht? 


Roman von Gliſabeth Gnade. 
[Nachdruck gerboten.] 
(Lortſetzung.) 


0 inander in di 
* N * Doctor 


Beide N 
„Haben 
„Gam gewiß.“ 

Es konnte Gerhard nicht verſchwiegen bleiben, 


. 


zen die Nacht mit ihm durchwachen wollte. 
er Blinde widerſetzte ſich trotzig empfindlich allen 
verſtändigen Verſuchen, ihn jelbft zum Schlafen ⸗ 
gehen zu bewegen; es wäre ſeine Frau, um die 
fih’s handelte, und er merkte wohl: es ginge 
auf Tod und Leben — da wäre es doch eine 
merkwürdige Manier, ihn wie einen kleinen 
ungen ausſchließen zu wollen. Ob ſie etwa 
Pinubten, daß er in dieſer Aufregung würde 
chlafen können! 
Stahl zuckte die Achſeln und ſagte zu Anton: 
Wenn er durchaus will — laſſen Sie ihn doch.“ 
So rüſtete man ſich, während draußen Licht 
d Geräuſch des Tages verging, zur wachſamen 
wehr gegen den erwarteten Dorſtoß des 
Wittkowski war noch ein- 
m zur Apotheke geſchicht; Schweſter Johanna 
— gu Silzſchuhen lautlos hin und her, füllte 
Anton dämpchen und ftellte frisches Eis bereit, 
5 Mitte b. Gerhard ſetzten ſich an den Tiſch in 
fand, aſſtube. Die Thüre zum Kranken- 
we F ums Nes nichts darin zu ihun gab, 
alb offen; ume Beli war ein Schirm geſtellt, 
ber das bebrüchte Athmen und ſtoßweiſe Auf- 
uhen der Gequälten Nang deutlich heraus. 
Anton nahm ein Buch und Gerhard ein Ge- 
duldſpiel vor, das er mit feinen taſtenden Fingern 
einigermaßen beherrſchen konnte. Sie waren 
eibe wenig bei der Gache. Stahl ging ab und 
ſetzte ſich neben den Brüdern nieder, wenn 
eine Ruhepauje für ihn gab, und verſchwand, 
bald die Schweſter ihm von der Schwelle aus 
en Wink gab. 
Der Ihnmölgerud von den Tüchern, die man 
er Mathys Bett gehängt hatte, um ihr das 


Uhmen zu erleichtern ä 
j gab der Aimojphare etwas 
e be 1 . be g 
‚horlen ſie Mat agen: N 
„Ruß ich das?“ . 


feft und redete ihm in dem 


Donnerſtag, 6. Jul. 


ziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Das Flugblatt führt den Titel: „Schutz der 
Arbeitsfreiheit” und zeigt, was die Freunde 
der Zuchthausvorlage bei der Agitation ſchon 
jetzt in den politiſchen Ferien zu leiſten im Stande 
ſind. Bon einer wahrheitsgetreuen, objectiven 
Darſtellung der Vorgänge iſt keine Rede. Der 


Arbeiter, der dieſes Flugblatt lieſt und ſonſt nichts 


erfahren hat, muß glauben, daß er der Gocial- 
demokratie heute ganz ſchutzlos preisgegeben 


iſt und daß ihm kein Geſetz und kein Recht zur 
Seite fteht, wenn er einen Streik nicht mitmachen, 
Dieſes Flugblatt muß 
ihn auch zu der Meinung bringen, daß nur die 
Zuchthaus vorlage 
ſind. Es wäre denn doch dringend erwünſcht, 
daß baldigſt in Gegenflugblättern eine Schilderung 
der wirklichen rechtlichen Derhältniffe und der 
Dorgänge vor und nach Einbringung der Vorlage 


ſondern fortarbeiten will. 


Gocisidemohraten gegen die 


veröffentlicht würde. 


Herrenhaus. 
Berlin, 9. Juli. 


Bei der heutigen Berathung von Rednungs- 
lebhaftes 
Bedauern über den Coursdruck der preußiſchen 
in Folge der Emiſſion der ſächſiſchen 
Anleihe aus und erſuchte den Finanzminiſter 
v. Miquel um Maßregeln, um eine ſolche DE 
dur 

einen anderen Bundesftaat in Zukunft zu ver- 
v. Miquel konnte 
daß die ſächſiſche Anleihe 
© 3 preußiſchen 
Papiere ausgeübt habe und führte vielmehr den 
plötzlichen Coursrückgang auf eine ftarke In- 
anſpruchnahme des Kapitals durch Handel, Ge- 
Uebrigens handle 
es ſich nur um einen vorübergehenden Zuſtand, 


ſachen ſprach Graf v. Mirbach ſein 


fluſſung der preußiſchen Staats papiere 


hüten. Finanzminifter Dr. 
nicht anerkennen, 
dieſen großen Einfluß auf die 


werbe und Induſtrie zurüch. 
und Inhaber von Conſols, die ihre Papiere nicht 


verkaufen müſſen, 0 
würden wieder auf beſſere Zeiten rechnen können. 


— Bei der Berathung des Geſetzentwurfes be- 
treffend die Bewilligung von weiteren Staatsmitteln 


zur Verbeſſerung der Wohnungsverhältniſſe 


der ſtaatlichen Arbeiter erklärte FZinanzminifter 
daß der Staat ſicherlich den Bau- 
genofienihaften freien Spielraum für ihre Thätig- 


Miquel, 


keit laſſen müſſe, und daß es beſſer ſei, gut ge ⸗ 
leitete Baugenoſſenſchaften mit Credit zu unter- 
ſtützen, als daß der Staat ſelbſt baue. — Eine 
Petition um Einführung einer Umſatzſteuer für 


Sroßbazare und Couſumpereine wurde der 


Regierung als Material überwieſen. 

Morgen gelangen die Charfreitags vorlage, der 
Antrag Mirbach bezüglich der Zuchthaus vorlage 
und einige Petitionen zur Berathung. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 5. Jull, 

Mit der Perſon Drenfus’, 
deſſen Wiedereintriit in das öffentliche Leben wie 
die Ruferſtehung eines Todten anmuthet, be- 
ſchäftigen ſich jetzt ausſchließlich alle franzöſiſchen 
Blätter. Alle Einzelheiten der Ueberfahrt des 
Unglücklichen werden mit ganzer Breite erzählt, 
zumeiſt nach Schilderungen der Difiziere des 
„Sfax“, auf dem Dreyfus nach Frankreich ge- 
err r 


„Ach ja, ach ja.“ 

„Fat es der Here Doctor gewollt?“ 

„Ja, ja, gnäd’ges Frauchen.“ 

„Dann geben Sie her.“ 

Es klang herzbrechend refignirt, und über das 
Geſicht des Arztes ging eine leichte, freudige, hell 
lächelnde Rührung, die ſchnell wieder verſchwand. 

Gerhard wurden die Augen ſchwer; er lehnte 
ſich zurück und ließ den Kopf vornüber finken, 
um ſich jedesmal wieder gewaltſam aufjuraffen, 
wenn Stahl in ſeine Nähe kam. 

„Wie geht es, Herr Doctor, wie geht es? Schon 
etwas beſſer? Dir ſcheint meine Frau jetzt ruhiger 
zu fein. Sagen Sie doch: geht es beſſer?“ 

Die immer wiederkehrenden, thöricht- unge ⸗ 
duldigen Fragen peinigten Stahl, der feine Auf- 
merkſamkeit und Nervenkraft in dieſen Stunden 
zufammenfaflen mußte. Er wollte mehrmals 
barſch abwehren und rief ſich doch durch einen 
Blick auf die beklagenswerthe Geſtalt im Lehn- 
ſtuhl ſtets aufs neue zu Geduld und Freundlich ⸗ 
keit zurück. 

„Wir wollen es hoffen, mein lieber Herr 
Zöller. Sie können ſich darauf verlaſſen: es ge- 
ſchieht für Ihre Frau, was in unſeren Kräften 
fteht. übrigen: vertrauen Sie auf Gott!“ 

Gerhard zog unmuthig die Stirn zuſammen 
und wendete ſich ab, während Anton dem 
— einen warmen, dankbaren Blich zu- 
warf.‘ 

Sanofam gingen die Stunden; das Sieber 
ftieg; die zur Derfügung ſtehenden Mittel mußten 
in immer kürzeren Zwiſchenräumen angewendet 
ng ein paarmal klagte und ſtöhnte Mathn 
au g 

Gerhard gerieih außer ſich — er ſprang auf 
er wollte hin — er wehrte ſich gegen Antons 
Derſuche, ihn zurückzuhalien. 
= flir bt, ſtirbt! Bat mich m ih, Me 

r [73 

Mit zwei Schritten war Stahl neben Gerhard. 
drückte ihn auf den Stuhl zurück und legte 
ihm mit zwingendem Griff die Fand auf den Arm. 

„Ruhe, wenn ich bitten darf, Dies war alles 


Gerhard zitterte vom Kopf bis zu den 80 


durchaus zu erwarten.“ 


jeine Geſichts züge verzertten ſich; es ſah aus, 


würde er in Zuckungen fallen. 
Stahl ſetzte ſich neben * hielt feine d 


mmjal zu, 


Drenfus Folgendes geſchrieben hatte: 


ſondern behalten können, 


bracht iſt. Alle dieſe Sewährsmänner bekunden, 
daß Dreyfus während der Meberfahrt weder 


kränklich noch gebeugt ausſah. Allerdings ſei er 


in einem ſehr traurigen Zuſtande an Bord ge- 


kommen, da ihn die Ueberfahrt von der Teufels - 
inſel nach dem Kriegsſchiffe ſehr mitgenommen 


hatte. Als er auf dem „Sfax“ angelangt war, 


erholte er ſich bald ſichtlich und die Meeresluft 
ſchien ihm vorzüglich zu bekommen. Er wurde 
wie ein Offizier im Arreſt behandelt und den Dor ; 
ſchriften gemäß durfte niemand mit ihm ſprechen. 


der Leutnant des „Sfax“. 


„Jadeſſen“, fügte 
„wir find weder Galeeren- 


Champagnac, hinzu, 
wächter, noch Henker und ich habe mit ihm einige 
Worte ausgetauſcht. Ich glaube, er hat das größte 


Bertrauen auf den Ausgang feines Prozeſſes. Ich 
habe ihn ſagen hören: „Ich trage niemandem 
etwas nach. Ich bin ein Offizier, ein Soldat und 


begreife die Disciplin.“ Leutnant Champagnac 
zeigte auch ein nicht datirtes Billet, auf dem 
„Da die 
Abende lang ſind, wäre der Hauptmann Dreyfus 


dem Herrn Leutnant ſehr verbunden, wenn er 


ihm einige Marinebücher und eine Karte des 
atlantiſchen Oceans zur Verfügung ſtellen wollte. 
K. Dreyfus.“ Drenfus führte eine mathematiſch 
‚geregelte Exiſtenz auf dem Schiffe. Don 9 bis 


10 Uhr Bormiliags und 5—6 Uhr Abends mußte 


er auf dem ihm angewieſenen Raume des Schiffs- 
verdeckes ſich ergehen, während es ihm freiſtand, 
noch von 10—11 Uhr Vormittags eine Promenade 
auf demſelben zu machen. Von der letzteren 
Erlaubniß machte Dreyfus nicht zu häufig Gebrauch. 
Alle vier bis fünf Tage rafirte der Trompeter des 
Schiffes, ein ehemaliger Barbier, den Hauptmann. 

reyfus las jehr viele Bücher, während ihm die ectüre 
der Zeitungen unterſagt war. Manchmal zeichnete 
er auch. Er ſchien oft in lange, ſchmerzliche 
Träumereien verſunken. Er legte ſich gewöhnlich 
Abends gegen 7 Uhr nieder und ſtand faſt regel- 
mäßig gegen Mitternacht wieder auf, um eine 
Cigarette zu rauchen. Er erhob ſich regelmäßig 
um 5 Uhr Morgens von ſeinem Lager. Er trug 
eine weiße Hoſe, eine blaue Zlanelljackhe und 
einen Tropenhelm aus Kork, den er erſt bei 
feiner Ankunft in Quiberon mit einem weichen 
Fihhhut vertauſchte. An Gepäck führte er nur 
eine ganz kleine Handtaſche mit ſich, da er feine 
ziemlich bedeutende Bibliothek, die er während 
der vier Jahre feiner Haft ſich hatte kommen 


laſſen, der Verwaltung von Ganenne zum Ge- 
alte. n rigutet, er bei 


enn geg, at 
er Abfahrt von der die Frage, 
ob er feine Hauptmannsuniform wieder anlegen 
wolle, einfach „Nein“ geantwortet haben. 

Maitre Demange, der den Hauptmann Drepfus 
vor dem Kriegsgericht von 1894 vertheidigt hat, 
erzählte einem Gewährsmann des „Temps“ fol- 
gende Einzelheiten über den erſten Beſuch, den 
er geſtern Dormittag mit Maitre Cabori, dem 
Dertheidiger Jolas, dem Heimgekehrten im Militär- 
gefängniß zu Rennes gemacht hat: 

Drenius il gealtert; die zu weiten Kleider ſchlottern 
um ſeinen mageren Körper. Sein Haar iſt ein wenig 
gebleicht, aber ſeine Willenskraft iſt ungebrochen ge⸗ 
blieben. Auf dem Schiffe hatte er mehrere Fieber- 
anfälle, es fröftelt ihn, ſeitdem er das tropiſche Klima 
verlaſſen hat. Er hat im Militärgefängniß einen ganzen 
Stoß von Briefen vorgefunden, in denen ihm 
jahlreihe Perſonen ihr Mitleid, manche auch ihre 


bei Kindern die Suggeſtion der Beſchwichtigung 
und des Einſchlafens hervorruft. Auge und Ohr 
waren dabei mit unausgeſetzter Wachſamkeit nach 
der Thüre hin gerichtet. 

Wie gewöhnlich, ging Gerhards Aufregung un- 
vermittelt in tiefften Kleinmuth über. Er lehnte 
ſein Geſicht gegen Stahls Schulter. 

„Herr Doctor, ach, Herr Doctor, verlaſſen Sie 
mich nicht, ich bitte Sie, ich flehe Sie an — Sie 
meinen alſo — was iſt das?“ Er hielt entſetzt 
inne. „Iſt das Mathy, die da ſpricht? Mit ſolcher 
fonderbaren Stimme? Herr Doctor, it meine 
Frau etwa nicht bei Bewußtſein?“ 

„Nein, augenblicklich nicht.“ 

Es drang jetzt ein lauterer Ton zu ihnen — 
ein unverſtändlicher Ruf, dem ganz verworrenes 
Murmeln folgte. Dr. Stahl fühlte das Zittern 
110 Blinden und nahm deſſen Hand feſter in die 
eine. 

„Ruhig — ruhig. Sie fängt an, etwas zu 
phantaſiren. Darauf mußten wir gefaßt ſein.“ 

Die Männer ſaßen und horchten — Gerhard 
an Stahl gelehnt und Anton ihm gegenüber. 

Ein Moment tiefſter Stille. Das Surren und 
Singen in der Lampe war zu hören; ein ge- 
fangener Schmetterling ſchwirrte zwiſchen Dor- 
hang und Jenſterſcheibe hin und her; von oben 
herunter klang das Stöhnen der wilden Tauben. 

Nun wieder Mathys Murmeln, das ſich zum 
überſtürzten, überhaſteten Sprechen fleigerte. 

„Liebſter — Liebſter — komm — ich bange 
mich ſo nach dir — ich halte es nicht mehr aus 
— ach, komm doch, komm doch — —“ 

Don einer plötzlichen raſenden Angſi gepackt, 
ſprang Anton halb in die Höhe. Er machte ein 
paar ziellofe, ſinnloſe Bewegungen, als wollte er 
die Thüre verriegeln — ſich ſchützend über den 
Bruder werfen — und fank doch wieder zurück: 
unfähig für Handlung und Entſchluß. 

rhard hatte ſchaudernd und lauſchend den 
Kopf erhoben; der Arzt blieb regungslos. 

„Liebſter — — nein, nein, du nich! — du ſollſt 
nicht — = — = der Doctor — ach, komm 
doch, komm doch — ich warte — muß ich wieder 
nach Haufe = — es ift jo ſchrecklich zu Hauſe — 
ſchrecklich = = Anton — nein — du — ſchleiche 
mir nicht nach — was willſt du — Sünde — ich 
nu doch nicht anders — — ſo ſchrecklich zu 


hatte hald klagend und halb zornig ge- 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


1899 
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Bewunderung ausdrücken. Er war darüber fehr ge- 
rührt. Dor der Beſprechung kannte er nur den 
Inhalt der Schriftſtüche, die ihm der Caſſationshof 
über die Zuläffigkeit der Reviſion zugeſandt halte, 
Noch immer war er davon überzeugt, daß er die Re- 
vifion feines Prozeſſes dem General de Boisdeffre ver- 
danke, dem er unaufhörlich geſchrieben hat. Nachdem 
wir uns des längeren mit dem Major Garriere unter- 
halten hatten, der uns in liebenswürdigſter Weiſe 
empfing, läuteten wir an der Thür des Gefängniſſes. 
Wir wurden in ein Sprechzimmer geführt, das un- 


mittelbar mit der Zelle Dreyfus' ir Derbindung ſteht. 


Dreyfus erſchien. Ob ih ihn oder er mich angeredel 
hat, ich kann es nicht ſagen. Ich erinnere mich nur, 
daß ſich Dreyfus mir mit geöffneten Armen entgegen- 
warf und ich mich ihm. Dann hielten wir uns in 
längerer Umarmung. Als ich ihm Labori vorſtellen 
wollte, der in tiefer Rührung abſeits ſtand, ging er 
denn er errieth meine Gedanken, und 
ſagte: „Mein Herr, ich kenne Sie nur dem Namen 
nach und habe Sie lieben gelernt. Ich danke Ihnen 
von ganzem Herzen für die Unterſtützung, die Sie 
meiner Frau während des Ejterbajn-Prozefies haben 
zu Theil werden laſſen.“ 

Wir ſprachen ſehr flüchtig vom Urtheil des Caſſa - 
tionshofes, indem wir uns beſchränkten, zu ergänzen. 
was ihm unbekannt ſein dürfte. Er war, wenn auch 
unvollkommen, auf dem Laufenden über feine neue 
Situation, denn ich hatte ihm einen Band mit der 
erſten Verhandlung des Caſſationshofes, enthaltend die 
Reden Bards, Manaus und Mornards geſchickt. Dreyfus 
hörte uns ſehr aufmerkſam an und ſtellte nur ſelten 
Fragen, kurz, er befindet ſich ſehr gut, faſt ſo wie ich 
ihn 189% kannte, und noch ebenſo ganz Soldat. Ich 
bin in jeder Kinſicht erfreut über den Gefundheits- 
zuſtand und die geiſtige Verfaſſung des Kauptmanns. 
denn nach den mancherlei Gerüchten, die umliefen, 
war ich auf das Zuſammentreffen ſehr geſpannt. Die 
Haare find nur etwas an den Schläfen ergraut. Das 
Auge iſt ſehr lebhaft geblieben, der Körper iſt zwar 
etwas mitgenommen, aber kräftig und aufrecht. 

Heute erhalten wir noch auf dem drahtwege 
folgende für die brutale Behandlung, welcher 
Dreyfus in der langen Zeit feiner Verbannung 
ftetig ausgeſetzt war, charakteriſtiſche Nachricht: 

Paris, Juli. Wie der „Temps“ aus 
Rennes erfährt, hat Dreyfus feiner Gattin er- 
zählt, im Herbſte 1896 ſei er, obgleich ernſtlich 
fieberkrank, zwei Monate lang in Eiſen gelegt 
worden, ohne daß fein Verhalten zu dieſer Maß- 
nahme irgend einen Anlaß geboten habe. die 
unverdiente Strafe habe ihn jedoch gerettet, weil 
dadurch feine Widerſtandskraft gewecht worden 
ſei. Er habe damals geglaubt, man habe ihn 
allmählich umbringen wollen. 

* 


auf ihn zu, 


prozeſſes vor dem Arlegsgericht wird verſicher n. 
daß keine neue Enquete ſtattfinden werde. Overſt 
Carrière werde ſich darauf beſchränken, ſeinen 
Bericht zu erftatten, 


Belgiens „kritiſcher Tag“, 
dem geftern die Regierung mit Bangen enigegen⸗ 
ſah, iſt nach der in der Kammerſitzung vom 
Minifterpräfidenten Dandenpeereboom abgege⸗ 
benen beruhigenden Erklärung zu einem ver- 
ſöhnlichen Abſchluß gelangt, jo daß vorläufig jede 
Umſturzgefahr ausgeſchloſſen ſein dürfte. Beim 
Beginn der Kammerſitzung erklärte Minifter- 
präſident Dandenpeereboom im Namen der Re- 
gierung: Am letzten Freitage habe er erklärt, 
daß die Regierung auf das lebhafteſte zu einer 


klungen. Nun kamen eine Weile nur undeut- 
liche, aufgeregt herausgeſtoßene Laute, dann ein 
Flüſtern, wie in liebkoſendem Zwiegeſpräch: 

„Will dir jagen, eh' ich ſterbe — — ich muß 
ſterben — erſt zwanzig Jahre — ja, ja, erſt 
zwanzig Jahre — — jung, nicht? — — Ach, du 
Guter, du Guter — ja, das Leben könnte — 
wunder — wunderſchön — — mit dir — — 

o die Berge — o das Meer — o der Glan — 

nein, nein — ich muß ja ſterben — verpfuſcht — 
verdorben —alles— das ganze Teben—gieb mir einen 
einzigen Kuß — das Lied — noch das eine Lied — ach, 

war das ſchön — ich habe dich ſo grenzenlos 

lieb — Rojen — ja, lauter Roſen — dein fühes 

Kind — — kann la nicht, kann ja nicht — 

ſterben — haſt du mich auch lieb — ſag es mir f 
einmal — bitte, bitte, bitte — — pfui, Anton; 

— — — Lieber, bitte, bitte — — —“ 

Dann war nichts mehr zu verſtehen. Die 
Stimme verlor ſich wieder in dumpfem Naunen 
und erftarb in Erſchöpfung. 

Don den Männern rührte ſich keiner. 

Der Schlag, für den Anton fein Leben geopfert 
hätte, um ihn von dem Haupie des Bruders ab- 
zuwehren, war gefallen. In dem Augenblicke. 
wo Anton die Gefahr überſtanden geglaubt hatte, 
war er auf den Hilfloſen niedergeſauſt: uner- 
wartet, erbarmungslos, mörderiſch. 

Gerhard ſaß da wie vorhin — nur daß er jetzt 
nicht mehr den Doctor berührte. Niemand hätte 
nach dem Kusdruck feiner Züge ſchließen können, 
was in ſeinem Innern vorging, und wie weil 
Ex Derſtändniß für jene ZFieberofienbarung 
reichte, 

Am Ende hat er überhaupt kein Bedeutung 
darin geſucht und gefunden — ahnungslos, wis 
er war — verſuchte fih Anton zu tröften, 

Dr. Stahl hatte die ganze Zeit über den Aopf 
gefenkt gehalten. Jetzt ſtand er auf, trat an dis 
pe des Arankenzimmers und ſprach gedämpft 

nein: 

„Schweſter, legen Sie das Thermometer an.“ 

Dann ging er langfam, die Yände auf dem | 
page a 5 . a 2 — 1 ; 
am Fenſter ſtehen, ete den Dor und » 4 
in die ruhig fefblaue Nacht — 4 


Gortſetzung folgte 
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Berjöhnung und Beruhigung zu gelangen wünſche. 
Mehrere Abgeordnete hätten neue Wahlvor- 
ſchläge angekündigt. Die Regierung willige ein, 
dieſelden in Empfang zu nehmen und fie einer 
Commiſſion, in welcher alle Parteien vertreten 
fein würden, zur Prüfung zu unterbreiten. Er 
bitte diejenigen Mitglieder, welche Dorſchläge zu 
machen hätten, dies bald zu thun. Die Regie- 


rung fei bereit, zu der gewünſchten Berjtändi- 


ung zu gelangen. der unabhängige Deputirte 

heodor bringt einen Antrag ein, welcher eine 
vollſtändige verhältnißmäßige Vertretung im ganzen 
Lande fordert. Bandervelde erklärt, daß die beiden 
linken Gruppen der Kammer ſich dem Vorſchlage 
der Regierung anſchlöſſen, und fügt hinzu, die Vor- 
ſchläge ſeien im Weſentlichen gleichbedeutend mit 
der Zurückziehung der Regierungsvorlage. 
Seine Partei billige die Bildung dieſer Com- 
miſſion, denn „wir werden dort nicht die Gruppen 
der Linken, ſondern das Land vertreten, welches 
ſoeben einen großen Sieg davongetragen hat“. 
(Rufe links? Sehr gut!) Im weiteren Verlauf 
ſeiner Rede erklärte Dandervelde, er ſei über- 
zeugt, daß angeſichts der Meinungsverſchieden⸗ 
beiten der Parteien die einzige Löſung darin be- 
ſtehe, das Land zu befragen entweder durch die 
nächſten Wahlen nach der Auflöſung der Kammer 
oder auf dem Wege des Neferendums. Er ditte, 
alle Vorlagen, welche bereits eingebracht ſind oder 
noch eingebracht werden ſowie die Referendums- 
angelegenheit der Commiſſion zu übermeijen. Im 
Namen der Parteien der Linken erkläre er, daß 
dieſe einig bleiben würden, um ſich der Rückkehr 
der Regierung zur Offenſive zu widerſetzen und 
neue Eigenmächtigkeiten zu verhindern. (Beifall 
links.) Woeſte bekämpfte das Wahlſyſtem mit 
verhälfnißmäßiger Dertretung der Parteien und 
ſprach ſich für das Uninominal-Syſtem aus. Er 
fügte hinzu, daß die Rechte einig bleiben werde 
in der Vertheidigung der conftitutionellen Frei- 
heiten. 

Die Parteien der Linken veröffentlichten geftern 
ein Manifeſt, in welchem es heißt, daß die Parteien, 
nachdem fie von der Erklärung der Regierung, 
welche die durch die Erhebung des Landes her- 
vorgerufene Zurückziehung der Regierungsvor- 
lage bedeute, Kenntniß genommen, ſich verpflichten, 
einig zu bleiben, damit keine Wahlreform zuge- 
laſſen werde, ehe das Land befragt ſei. Das 
Manifeft ift von allen liberalen und ſocialiſtiſchen 
Abgeordneten unterzeichnet. 

5 politiſchen Kreiſen glaubt man, daß die 
hlreformvorlage auf lange Zeit von der Bild- 
fläche verſchwinden werde. 
* 


Brüflel, 5. Juli. Geſtern Abend wurde in 
einem Theater eine Volksverſammlung abge- 
halten, in welcher die Redner die Bevölkerung 
aufforderten, in der Agitation für das allgemeine 
Smmrecht fortzufahren. Mehrere Bürger-Gar- 
diſten drangen in den Saal ein, die Gemehr- 
kolben nach oben gehalten. Einer der Gardiſten 
rief: „Wir hatten zehn Patronen erhalten, das 
war zu viel, denn es find nur ſieben Minifter 
dal” In der Nacht wurden von unbekannten 
Berjonen ſämmtliche Zenſterſcheiben eines dem 
DMinifterpräfidenten Dandenpeerebom gehörenden 
Hauſes in Anderlecht eingeworfen. Die Vorder- 
front des katholiſchen Gaulinftituts St. Louis 


wurde während der Nacht 1 Meter hoch mit Blut 


beſtrichen. 

Lüttich, 4. Juli. Als der Gouverneur der Pro- 
vinz Lüttich, Pein de Thozée, den Provinzialrath 
eröffnete und ausrief: „Es lebe der König!“ er- 
hoben ſich die Deputirten der Linken mit den 
Ausrufen: „Es lebe das allgemeine Stimmrecht, 
nieder mit den Pfaffenmützen!“ Einige riefen: 
„Es lebe die Republik!“ Ein foriſchrittliches 
Mitglied des Provinzialraths erklärte, er müſſe 
angeſichts der Haltung des Königs davon ab- 
Reben, in die Hochrufe zu Ehren der Monarchie 
einzuſtimmen. Der Deputirte Burg riety, die 
Gendarmerie Lüttichs nicht einzuberufen, weil die 
ſocialiſtiſwen Führer die Wuth des Dolkes gegen 
die Gendarmerie nicht zu hemmen vermöchten. 
Auf den Bänken der Rechten entſtand lärmender 
Widerſpruch. Die Sitzung wurde unter allge- 
meiner großer Erregung aufgehoben. 


Neformmahnungen in Spanien. 

In den Cortes hielt vorgeſtern der Führer der 
Liberalen, Romero Robledo, eine Rede, die einen 
tiefen Eindruck im Lande gemacht hat. Statt 
neuer Steuern ſollte die Regierung, ſo führte er 
aus, Erſparniſſe machen, ſie ſollte dem Beiſpiele 
derer folgen, die, um die Steuerzahler zu er- 
leichtern, auf ihre Civilliſte verzichten wollten. 
Spanien brauche nicht neue Millionen für Küſten- 
vertheidigung, fur Heer und Marine. Jetzt. wo 
man keine Colonien mehr habe, wolle man die 
Wehrkraft vergrößern. Man ſolle, wie in Eng- 
land, ein kleines Heer und Volontär-Regimenter 
halten, die Marine und den Marineminiſter ab- 
ſchaffen, ebenſo die Geſandtſchaften, da Conſulate 
genügten, desgleichen die Kirchenfürſien und lieber 
den kleinen Clerus beſſer bezahlen. Auf den 

Von der Kieler Woche 1899. 
(Schluß.) 

* Travemünde, 3. Juli. Bon der Elbe und 
Melgoland hat ſich die Kette der Regatten an den 
Küften entlang gezogen und zieht ſich weiter bis 
Warnemünde und Swinemünde. Wie jo einer- 
feits große Kreiſe von Sporisfreunden in den 
derührten Gegenden Gelegenheit haben, den Ber- 
anſtaltungen näher zu treten, fo regt ſich auch 
allenthalben das Intereſſe weiterer Schichten an 
denſelben, wenn es ſich auch hier und da zunächſt 
nur dadurch documentirt, daß ganze Familien 
hinauspilgern an den Strand oder mit einem 
Dampfer hinausfahren auf das Regatiafeld, den 
Tag zu einem Feiertag machend, oder dadurch, 
daß die Wohnungsbeſitzer, wie hier in Trave- 
münde, dem Reiſenden für ein kleines un- 
comfortables Zimmerchen mit überaus mäßigem 
Beit auf eine Nacht 15 Mk. abfordern können. 

Die Weitfahrt am Freitag von Kiel hierher 
war, als die längſte aller bisherigen, von jeber- 
mann mit Intereſſe erwartet worden. Die kleineren 
Rlaſſen, die ſchon um 5 Uhr Morgens jtarteten, 

atten eine Bahn von 65 Seemeilen durch den 

ehmarn - Sund zurückzulegen, die großen 
Yahlen mußten um die nicht eben kleine 
Inſel Fehmarn herum durch den Zehmarnbelt 
78 Seemeilen machen. Und nun kam das Unglück: 
Kein Wind! Was nützt das prächtigſte Boot, die 
neueſten Segel und die ſolideſte Takelage, wenn 
die Segel ſchlaff herunterhängen und wenn man 
nach einer Stunde nicht viel weiter gekommen 
et, als man bequem hätte zu Fuß gehen können. 

Bei dieſer Sachlage wäre es auch für uns eine 


Univerſitäten ſolle man den Religions-Unterricht 
einſchränken und lieber die Wiſſenſchaften lehren. 
— Gehr vernünftig! Aber werden dieſe Mahnungen 
in einem Lande wie Spanien durchdringen? 
Was die Unruhen im Lande anlangt, Io 
flackerten dieſelben allerdings am Montag noch 
in einzelnen Städten von neuem auf, ſcheinen ſich 
jedoch mit dem geſtrigen Tage gänzlich gelegt zu 
haben; denn wie ein Telegramm aus Madrid 


vom 4. Juli meldet, herrſcht in ganz Spanien jetzt 


Ruhe. Die Regierung iſt entſchloſſen, energiſch zu 
handeln und, wenn es nöthig ſein ſollte, die 
conſtitutionellen Garantien außer Kraft zu ſetzen. 


Die Cage in Südafrika. 

Capſtadt, 5. Juli. Hoffmeyer und der Schatz- 
miniſter Herholdt haben ſich geſtern Nachmittag 
von Bloemfontein nach Pretoria begeben. Nach 
Nachrichten aus Bloemfontein haben die neuen 
Dorſchläge des Präſidenten Krüger dort große 
Enttäuſchung hervorgerufen, da man meint, die 
Zeit für einen geſunden Plan zur Beſſerung der 
Lage ſei gekommen. Bei den Spar banken in 
Pretoria wurden Einlagen in großer Zahl zurück- 
gezogen. 

Pretoria, 5. Juli. Aller Orten in Transvaal 
find Volksverſammlungen abgehalten worden, in 
denen Vorſchläge bezüglich des Stimmrechtes er- 
örtert wurden. Ueberall wurde der Wunſch aus- 
geſprochen, die Unabhängigkeit Transvaals ge- 
achtet zu ſehen. dem Oranje-Freiſtaat wurde ge- 
dankt für feine Sympathie und die Hilfe, welche 
er angeboten. Man betrachtet eine friedliche 
Löſung für ſehr wahrſcheinlich. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 5. Juli. In hieſigen Buchhandlungen 
wurden geſtern von Zolas Werken die Romane: 
„L’argent“, „Le debäcle“ und „Doctor Pascal“ 
mit Beſchlag belegt. 

* Berlin, 4. Juli. Der „Fall Eſſer“ dürfte nun 
endlich ſeinem Abſchluß nahe ſein. Am 17. Juni hat 
die Beeidigung der Zeugenausſagen ftattgefunden 
und das Militärehrengeriht hat feinen Spruch, 
deſſen Inhalt bei der Fülle des den Dr. Eſſer be- 
laſtenden Materials für den Angeklagten kaum 
günſtig ſein dürfte, bereits gefällt. Wann dieſer 
Spruch dem Kaiſer zur Entſcheidung vorgelegt 
wird, hängt von den Reiſedispoſitionen des 
Kaiſers ab. 

— Um feſte Anſiedlung von Arbeitern und 
kleinen Leuten auf dem Lande zu bewirken, hat 
ſich in Berlin die „Deutſche Anſiediungsgeſell⸗ 
ſchaft“ gegründet, in deren Aufſichtsrath ſich u. a. 
die Herren Minifterial-Director Thiel, Geheimrath 
Poſt, Candesökonomieratb Nobbe und Profeſſor 
Sering befinden. Die preußiſche Regierung hat 
der Geſellſchaft bereits einige Domänen zur Par- 
cellirung und Anſiedlung angewieſen. 

* [Der Salonwagen des verſtöorbenen Fürſten 
Bismarck], welchen der Verein deutſcher Eijen- 
bahnverwaltungen im Jahre 1873 dem Altreichs- 
kanzler zur freien Benutzung für ſich und ſeine 
Begleitung zur Verfügung geſtellt hatte, ſoll dem- 
nächſt dem National-Muſeum in Nürnberg als 
hiſtoriſche Rarität einverleibt werden. der Wagen 
ſieht ſchon ſeit Jahren unbenutzt im Bahnhofs- 
ſchuppen zu Friedrichsruh und wäre fetzt ſicher 
dem Fürften Herbert zur Benutzung angetragen 
worden, wenn die inzwiſchen veraltete Gonftruc- 
tion feine Einſtellung in die Schnellzüge noch ge⸗ 
ſtatten würde. ee eee 

* [Den Ausgang des fächſiſchen Prozeſſes] 
gegen die Redacteure Beyer und Jacoben haben 
wir bereits geſtern mitgetheilt und laſſen bei der 
Wichtigkeit der Affaire unten einen näheren Bericht 
folgen. der Prozeß hat inſofern ein wichtiges 
principielles Intereſſe, als dabei wieder einmal 
der ambulante Gerichtsſtand der Preſſe eine 
Rolle geſpielt hat. Hervorragende Juriſten haben 
ſich gegen eine Interpretation ausgeſprochen, die 
jeden beliebigen deutſchen Redacteur von einem 
deutihen Gerichte an das andere ſchleppen darf, 
überall dahin, wo die von ihm redigirte Zeitung 
auch nur in einem einzigen Exemplar geleſen 
wird. Die ungewöhnliche Höhe des Strafmaßes 
fällt unter dieſen Umſtänden doppelt ins Gewicht. 
Die „Volksztg.“ erwartet, daß gegen das Urtheil 
Berufung angemeldet wird, die freilich auch den 
Berliner Redacteur wieder vor ein ſächſiſches 
Gericht führt. 

* Halle a. S., 4. Juli. Zu dem Verbot des 
Kaiſerhochs der Studentenſchaft gegenüber wird 
der „Köln. Zig.“ geſchrieben: „der Regierungs- 
präſident hat der Studentenſchaft mitgetheilt, daß 
er nach Prüfung des Sachverhalts das Verfahren 
der Polizeiverwaltung, ſoweit es das Verbot eines 
Kaiſerhochs und einer Bismarck-Rede auf dem 
dortigen Markplatz betrifft, entſchieden miß billige 
und lebhaft bedauere. 

Belgien. 

Brüſſel, 2. Juli. Ein bezeichnendes belgiſches 
Stimmungsbild wird heute der „Etoile beige” 
aus Tournai berichtet. Bei der großen Beſichti- 
ERTEILT EEE VL c TEEEETN 
zu harte Geduldsprobe geweſen, auf dem Begleit- 
dampfer, der Morgens um 4½ Uhr Kiel verließ, 
dieſem „Nennen“ zu folgen und wir zogen es 
daher vor, uns mit der Bahn über Plön und 
Eutin, die ſo friſch und ſauber an See und Wald 
daliegen, und über Lübeck nach Travemünde zu 
begeben. Travemünde hat ſich bedeutend ver- 
ſchönert. Vom Leuchtthurme bis weit über das 
Kurhaus hinaus führt die ſchöne breite Strand- 
promenade, durch ein ſolides und doch gefälliges 
eiſernes Geländer von dem tiefer liegenden Strand 
getrennt, wo ja die Strandkörbe und jeit geſtern 
mit Beginn der Schulferien auch die Sand 
ſchippenden Kinder das bekannte Bild geben. 
Auch ſonſt iſt viel renovirt worden, und Herr von 


Podbielski hat als praktiſcher Mann mitten unter 


den Knſichtskarten- und Souvenirbuden einen 
kleinen grün geſtrichenen Pavillon erbauen laſſen, 
in welchem zwei hübſche junge Damen eine Pofl- 
hilfeſtelle mit Poſtwerthzeichenverkauf und Zern- 
ſprecher eifrig verwalten. Am Freitag war nun 
allenthalben geflaggt, und von den hohen Maften, 
die in langer Reihe dem Strande folgten, wehten 
Fahnen in den deutſchen und den Lübecker 
Farben: weiß- roth mit dem doppelköpfigen Adler. 
Die Luft war grau und dich; man konnte mit 
dem ſchärfſten Glas nicht weit ſehen und faſt 
plötzlich tauchte gegen Abend die „Hohenzollern“ 
mit der Kaiſerin an Bord am Horizont auf. Der 
begleitende Kreuzer „Hela“ hob ſich von Luft und 
Waſſer faſt garnicht ab, ein gutes Jeugniß für 
die praktiſche Wahl der grauen Farbe unſerer 
Kriegsſchiffe. Müde fuhren die Begleitdampfer 
und die Bergnügungsdampfer, die von hier aus 
hinausgefahren waren wieder ein. Sion ver ⸗ 


Beendigung der Uebungen im Hofe des Nath⸗ 


Gerichtshof hat feſtgeſtellt, daß es ſich bei dieſen 
Artikeln des „Dresdener Journals“ lediglich darum 
handelte, die Irrlehren der Socialdemokratie zu be- 
kämpfen. Dies gehört aber zu den Aufgaben der 
Schriftleitung des „Dresdener Journals“. Bei der 
Strafzumeſſung kommt in Betracht die Schwere der 
Beleidigungen, die gerichtet find gegen Beamte 
bei Ausübung ihrer Amispflicht. Strafmildernd 
kann lediglich in Betracht kommen die große Er- 
regung, die einen Theil der Arbeiter aus An- 
laß des Schwurgerichts-Urtheils im Löbtauer Land- 
friedensbruch- Prozeß ergriffen hatte. Bei Lienicke iſt 
angenommen worden, daß er den Inhalt des Flug- 
blatts gekannt und trotzdem deſſen Verbreitung nicht 
gehindert hat. Bei Beyer und Jacoben iſt erwogen 
worden die fortgeſetzte Beleidigung, die große Ver- 
breitung ihrer Zeitungen und die Vorſtrafen der An- 
geklagten. Der Gerichtshof hat daher, wie geſchehen 
erkannt, die Koſien des Verfahrens den Angeklagten 
auferlegt und auf Grund des $ 200 des Girafgejeh- 
buches den Schriftleitern des „Dresdener Journals“ 
die Publicationsbefugniß auf Koſten der Angeklagten 
im „Dresdener Journal“, in der „Sächſiſchen Arbeiter- 
Zeitung“ und im „Vorwärts“ zugeſprochen. Endlich 
hat der Gerichtshof auf Unbrauchbarmachung der noch 
vorhandenen incriminirten Flugblätter und Zeitungen. 
jomie der zu ihrer Herftellung gedienten Platten und 
Formen erkannt. 


gung der Bürgergarde in Tournai durch den 
commandirenden General aller Bürgergarden der 
Provinzen Hennegau und Namur ſtellten ſich die 
ſämmtlichen Abtheilungen der Bürgergarde nach 


baujes zur Befihligung auf. General Tournan 
hielt eine Anſprache und ſchloß mit dem Rufe: 
„Es lebe der König!“ Die Bürgergarden blieben 
ſtumm; nur zwei Offiziere fielen in den Ruf ein. 
Der General verließ ſofort den Hof. 


Ein gerichtliches Nachſpiel zu dem 
Löbtauer Landfriedensbruchs- Prozeß. 


F. Dresden, 3. Juli. Das am vergangenen Freitag 
vertagte Urtheil wurde heute Mittag geſprochen. Der Vor- 
ſitzende, Amtsgerichtsrath Ficker, verlas eiwa folgendes 
Urtheil: Im Namen des Königs hat der Gerichtshof 
für Recht erkannt, daß die Angeklagten Lienicke, Beyer 
und Jacobey der Beleidigung im Sinne der $$ 185 und 
186 des Straf-Geſetzbuches ſchuldig und deshalb 
Lieniche zu einem Monat Gefängniß, Bener und 
Jacoben zu je zwei Monaten Gefängniß zu verurtheilen 
ſeien. Der Angeklagte Jacobey hat die Zuſtändigkeit 
des Gerichtshofes beanſtandet. Er hat aber ſelbſt zu- 
gegeben, daß eine große Anzahl Exemplare des in 
Berlin erſcheinenden „Vorwärts“ in Dresden gelejen, 
bezw. ordnungsgemäß verbreitet werden. Laut $ 7 
des Straf-Geſetzduches iſt das Gericht zuſtändig, in deſſen 
Bezirk das Delict begangen iſt. Bei Preßerzeugniſſen 
iſt ein Delict überall dort begangen, wo Exemplare 
deſſelben ordnungsgemäß verbreitet worden find, So- 
mit iſt das Dresdner Gericht im vorliegenden Falle 
auch für den Angeklagten Jacobey zuſtändig. Es war 
ferner zu prüfen, ob der Strafantrag richtig geſtellt 
worden ift. Diefer iſt am 9. d. J. vom ſächſiſchen 
Miniſterium des Innern für die Beamten des „Dresd. 
Journ.“, alfo rechtzeitig geſtellt worden. Das „Dresd. 
Journ.“ wird von der kgl. fächſiſchen Regierung 
herausgegeben und ſteht unter Aufſicht des ſächſiſchen 
Miniſteriums des Innern. Die Koſten für die Zeitung 
werden vom ſächſiſchen Landtag bewilligt. Die Redacteure 
werden von der Regierung angeſtellt und haben den 
nichtamtlichen Theil des Blattes nach den Anordnungen 
der Regierung zu redigiren. Sie find ſomit Beamte 
im Sinne des Geſetzes; es iſt dabei gleichgiltig, ob ſie 
zeillebens angeſtellt oder vereidigt werden. Sie werden 
im übrigen als Staatsdiener vereidigl. Sie find mithin als 
Beamte im Sinne desGeſetzes zu betrachten. Das „Dresd. 
Journ,“ hat einen amtlichen und einen nichtamtlichen 
Theil. In dem amtlichen Theil werden die Anordnungen 
und Bekanntmachungen der Behörden veröffentlicht, 
der nichtamtliche Theil enthält Artikel über Politik, 
Volkswirthſchaft, Kunſt und Wiſſenſchaft und auch be- 
zahlte Anzeigen von Privatleuten. Trotzdem iſt das 
„Dresdener Journal“ nicht lediglich ein Ermwerbsunter- 
nehmen, zumal es die Aufgabe hat, alle öffentlichen 
Angelegenheiten in einer Weiſe zu behandeln, wie ſie 
dem Staatswohl förderlich iſt. der als Zeuge ver- 
nommene Kerr Dr. Poppe hat bekundet, daß die 
Schriftleitung von der Regierung mündlich Weiſungen 
erhält und dieſer über den Inhalt Rechenſchaft ſchuldig 
if. Der Gerichtshof hat daher die beantragte Per- 
nehmung des jähfiihen Bundesrathsbevollmänhtigten 
Dr. Fiſcher für unerheblich erachtet, da deſſen Be- 
hundung die änſicht des Gerichtshofes nicht 
mehr zu erſchüttern vermocht hätte. Aus denſelben 
Gründen hielt der Gerichtshof die Vernehmung 
des Herrn Commiſſars des „Dresdener Journals.“ 
für überflüffie. die incriminirten Bemerkungen, wie 
gefliſſentliche Täuſchung der öffentlichen Meinung, 
Lüge u. ſ. w. find zweifellos in hohem Maße be- 
leidigend. Der Gerichtshof hat den Beweis der Wahr- 
heit nicht für geführt erachtet, denn wenn es auch in 
dem Artikel des „Dresdener Journals“ heißt: „Das 
Urtheil des Schwurgerichts lautet““, ſo iſt es einmal 
allgemein bekannt, daß Schwurgerichtsurtheile nicht 
begründet werden, es iſt aber auch aus der ganzen 
Faſſung des Artikels zu erſehen, daß der Artikel nicht 
eine Den des Urtheils, ſondern zum großen 

eile jerkungen der Schrifneitung des „Dresdener 
Journals“ ſowie Theile aus der Anklageſchriſt eni⸗ 
hält. Der Gerichtshof hat auch nicht finden können, 
daß durch Weglaſſung entlaſtender Punkte eine 
Täuſchung begangen worden iſt. Der Vorgang, 20 
Klemm jun. ſchon vorher einmal auf Arbeiter mi 
dem Revolver blind geſchoſſen hat und daß der- 
ſelbe ein anderes Mal, als Arbeiter wider ſeinen 
Willen auf feinen Bauplaß kamen, obwohl ihnen 
durch Warnungstafeln der Zutritt verboten war, die- 
ſelben „Einbrecher“ genannt hatte, iſt für die bei der 
Hauptverhandlung vorliegende Strafthat unerheblich 
geweſen. Es iſt im weiteren gerügt worden, daß in 
dem Artikel des „Dresdener Journals“ ſteht: Herrn 
Klemm ſei die Smädeldehe eingeſchlagen worden, 
während der mediziniſche Sachverſtändige nur eine 
Blulung der Schädelbaſis feſtgeſtellt habe. Einmal iſt 
dieſer Irrthum unerheblich. Andererſeits iſt aber 
keineswegs nachgewieſen, daß dieſer Irrthum 
von der Schriftleitung des „Dresdener Journals“ 
abſichtlich begangen worden iſt. Es war den 
Angeklagten bekannt, daß die Oeffentlichkeit bei 
der Hauptverhandlung ausgeſchloſſen war, die Schriſt⸗ 
leitung des „Dresdener Journals“ konnte daher nur 
von dritter Seite über die Vorgänge in der Hauptver- 
handlung unterrichtet ſein. Der Angeklagte Jacoben hat 
den Schutz des § 193 des Strafgeſetzbuches für ſich in An- 
ſpruch genommen. Allein ſelbſt zugegeben, die Angeklagten 
hätten in Wahrnehmung von Arbeiterintereſſen ge- 
handelt, jo geht doch aus der Form bereits die Abſicht 
zu beleidigen hervor. Die Angeklagten haben ſich nicht 
damit begnügt, vermeintlich unwahre Thatſachen richtig 
zu ftellen, ſondern fie beſchuldigen die G riftleitung 
des „Dresdener Journals“ der abſichtlichen Täuſchung, 
begangen durch Fälſchung und Lüge. Auch der Ein⸗ 
wand, daß das „Dresdener Journal“ die Partei, der 
die Angeklagten angehören, ſchon früher beſchimpft 
habe, konnte nicht als richtig angeſehen werden. Der 
ECC ⁰ðù . V ð ᷣ . ͤ 


Danziger. Lokal- Zeitung. 
Danzig, 5. Juli. 
Wetter ausſichten für Donnerstag, 6. Juli; 
und zwar für das nordöſtliche Deuiſchland: 
Mäßig warm, meiſt heiter bei Wolkenzug, windig. 
Strichweiſe Gewitter. 


* (Paflagierfahrt nach der Inſel Bornholm. ] 
Der von der Kctiengeſellſchaft „Weichſel“ arran- 
girte Seeausflug nach der Inſel Bornholm mit 
dem neuen Salondampfer „Dineta“ erfreut ſich 
ſeitens des reiſeluſtigen Publikums eines leb - 
haften Zuſpruchs. die Geſellſchaft hat, wie wir 
hören, den von ſeinen Nordlandsreiſen her be- 
kannten Herrn Schichtmener, der die Inſel kennt 
und der däniſchen Sprache mächtig iſt, gewonnen. 
um die Führung der Expedition durch die Inſel 
zu übernehmen. Es foll eine zweitägige Wagen- 
tour nach den hervorragendſten Punkten des 
ſchönen Eilandes unternommen werden, mobei 
das ſagenumkränzte Hummerhuus, die Klippen 
von Aldinge, die däniſche Staatsforſt Almindingen 
mit ihren dunkeln an den Ufern von Bäumen 
überbangenen Waldſeen und die vielen andern 
entzückenden Naturſchönheiten in Augenſchein ge- 
nommen werden. Für gutes Logis in beſten 
Hotels und für dillige Fuhrmerkgelegenheit ift 
heute bereits Sorge getragen. Der Billetverkauf 
wird am Montag, den 10, Juli, Nachmittags ge⸗ 

loſſen werden. der Fahrpreis beträgt 30 ME, 
excl. Derpflegung und Logis auf Bornholm. 


[ Nolkereiintereſſenten-Derſammlung. ] In 
Marienburg Ift vorgeſtern eine von den Herren 
Plehn-Gruppe und Suhr-Grünfelde einberufene 
Derſammlung von Miolhereiinterefjenten abge- 
halten worden, in welcher es ſich um Hebung 
des Molkereigewerbes und die Vertretung milch 
wirthſchaftlicher Intereſſen in Weſtpreußen 
handelte. In längeren Debatten wurden folgende 
Dorſchläge gemacht: 5 
Herr Plehn empfahl zunächſt die Bildung eines 
milchwirihſchaftlichen Vereins für Weſtpreußen. — Herr 
Dr. Nichel-Danzig glaubt, man werde der Sache näher 
kommen, wenn man ſich an einige größere landwirih- 
ſchaftliche Vereine wende, welche dann bei der Land- 
wirihſchafts⸗Kammer den Antrag auf Bildung einer 
miſchwirihſchaftlichen Section ſtellen ſollten. Redner 
empfahl ferner die Errichtung einer Käſereiſchule in 
Marienburg. Herr Suhr empfahl, im Anſchluß an die 
Vorſchläge des Hrn. Nickel, ein von den Berjammelten 
unterzeichnetes Schreiben an alle landwirthſchaftlichen 
Vereine der Provinz zu richten, damit dieſe auf 
die Bildung einer Section und Controle hinwirken. 
Zür ſpäter müſſe dann eine Einladung zu einer allge- 
meinen großen Verſammlung ergehen. — Herr Plehn 
erklärte ſich hiermit einverſtanden, doch müſſe noch 
folgender Antrag zugejeht werden: „Die Kammer 
möge, nachdem ſie die Gründung einer Section 
innerhalb ihrer Kreiſe abgelehnt habe, die Gründung 
eines Dereins als Section außerhalb der 
Kammer veranlaſſen, welche mit ihr in geſchäftliche 
Verbindung treten kann und welcher ein Einfiup auf 
die Controle des Molkereimejens zufteht.”” (Dieſer An- 
trag wurde angenommen.) 

Schließlich gam man dahin überein, bei der 
Landmwirthihaftskammer und den landmwirth- 
ſchaftlichen Dereinen die öftere Deranftaltung von 
Molkerei-Ausitellungen für kleinere Bezirke anzu⸗ 
regen. 


* [Norddeniiche 
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Holzberufsgenoſſenſchafk.] 
Unter dem Vorſitze des Herrn Stadtrath Claaſſen 
fand geſtern Vormittag in der Concordiahalle — 
Langenmarnt 15 — eine Derſammlung der 
Gection I der norddeuiſchen Holzberufsgenojjen- 
ſchaft ftait, der die Herren Emil Bahrendt, Otto 
Reichenberg, Ph. Albrecht aus Danzig und Geh. 
Commerzienrath Gerlach aus Memel beiwohnten. 
Der Sectionsverſammlung war eine Borftands- 
ſitzung vorangegangen, in der nachſtehende Tages- 
ordnung feſtgeſtellt wurde, die durch die Sections ⸗ 
verſammlung ihre Erledigung fand. Zunächſt er- 
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Der Sonnabend war für die Segler als ſolche 
Ruhetag. Die Yachten wurden in den inneren 
Hafen geführt, nur die „Hohenzollern“ lag weit 
draußen auf der Rhede und wer dahin wollte, 
der mußte, wenn er nicht eine Marine-Dampf- 
pinaſſe benutzen konnte, ſich des landesüblichen 
und in dieſem Falle ſtilgemäßen Vertzehrsmittels 
bedienen, des Segelbootes. Eine an ſich prächtige 
Sache, zumal der Sonnabend Vormittag heiter 
und ſonnig war; aber auch noch heute mußte 
ausgiebig getzreuzt werden, und da heißt es 
denn: Geduld und nochmals Geduld! 

Lübecker Zeitungen wollten wiſſen, daß der 
Kaiſer der Einladung des neuen Lübecker Lacht. 
clubs, an deſſen Spitze der Bürgermeiſter Dr. Alug 
ſteht, nicht würde folgen können. Allenthalben 
in Lübeck ’ disculirte man die Frage, wünſchte 
und hoffte doch jeder, der Kaiſer, der ſeit 
1891 nicht in Lübeck war, möge kommen, 
wenn auch der Beſuch keinen officiellen Charakter 
tragen würde. Da, am jpäten Vormittag, ging 
die Kunde wie im Sturm durch die Stadt: Er 
e | kommt, Fahnen heraus! Und die Menſchen her- 
Wagniß glänzend durchgeführt, er war allein in] unter zur Holftenbrüde, wo im Nu ufer und 
einem ganz kleinen Segelboot hors concours Schiffe und Eiſenbahnwaggons auf dem @üter- 
um 4½ Uhr Morgens von Kiel aufgebrochen bahnhofe ſich mit Harrenden füllten. Die großen 
und langte, irotz der Wind-, Stärke“ Nr. 3, Segelſchiffe. die hier zum Holztranspor“ liegen, 
ſchon Nachts um 1½ Uhr hier an, Die Segler Schweden, Dänen und Rufen, flaggten als dald 
hatten ſich die Zeit während der langen Fahrt über den Toppen. 

gut es ging vertrieben, Erdbeerbowle joll Der Kaiſer und die Herren ſeiner Umgebung, 
einen nicht unbeträchtlichen Beitrag zur Unter- auch der Fürſt zu Wied und der Geh. Cabineis 
haltung geliefert haben, auch ſoll hier und da etwas] rath Dr. v. Lucanus halten um 12 Uhr die 
Whisky und Sodawaſſer an langer Leine in dem „Schneewittchen“ beſtiegen. ein zur Salonpinaſſe 
großen Kühleimer, der -Oftiee” beißt nach-] umgebautes früheres Torpedoboot, das in feinem 
geſchleppi haben. ſchneeweißen Anstrich feinem Namen Ehre mach 


ſicherten die Inſaſſen, geſehen hätten ſie zwar 
nichts, auch die „Fohenzollern“ fei ihnen in dem 
Dunſt unbemerkt vorbeigefahren, aber es ſei doch 
ſehr ſchön geweſen. Es begann zu dunkeln, das 
elektriſche Licht hoch oben auf dem Maſt der 
„Hohenzollern“ über der Kaiſerinſtandarte 
flammte auf wie ein Stern, aber noch war kein 
Segel in Sicht, endlich um 9½ Uhr erſchien als 
erſter der „Meteor“ mit dem Kaiſer an Bord, 
langſam kam er heran, ging durchs Ziel und 
machte bald darauf fest. Nun war es völlig 
dunkel. Auf dem Zieldampfer flammten drei 
übereinanderſtehende rothe Laternen auf, und 
Raketen fliegen, um den Ankommenden den 
Weg zu weiſen, ſie kamen auch und gingen 
durchs Ziel, mit „Ahoi“ und Aufruf ihrer Gegel- 
nummer ſich im Dunkeln legitimirend, aber der 
Morgen dämmerte bereits, als die letzten ein- 
liefen. Ernſtliche Unfälle waren nicht vor- 
gekommen, nur die „Fammonia“ hatte die 
Gaffel gebrochen, und einige die „Hohenzollern“ 
ftatt des Richterdampfers für das Ziel genommen. 
Ein kühner Segler hatte ein nicht ungefährliches 
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flattete der Herr Dorfikende den Verwaltungs- 
dericht für das Rechnungsjahr 1898, dem wir 
Folgendes entnehmen: 

„Am Schluſſe des Beri 1088 55 beſtand die Section 
aus 1041 Betrieben mit 1 verſicherten Perſonen. 
Bei Einreichung der Lohnliſten ergaben ſich 9 Groß 
betriebe und 130 Kleinbetriebe als Dacais. Die nach 

ewieſenen umrechnungsfähigen Löhne betrugen 

0554 244 Mk. und. ifi der anrechnungsfähige Lohn 
für den Bezitk der Seclion um 1084 173 Mk. gegen 
das Jahr 1897 geſtiegen. Einundzwanzig Betriebs- 
unternehmer halten ihre Selbſtverſicherung mit 41 400 
Mark beantragt. Im verfloſſenen Berichtsſahre wurden 
im ganzen 1021 Unfälle gegen 931 Unfälle pro 1897 
zur Anzeige gebracht. Bon den 1021 gemeldeten Un- 
fällen haben nur 249 Fälle die Entſchädigungspflicht der 
Section in Anſpruch genommen, und zwar 12 Todesfälle 
gegen 14 im Vorjahre und 237 dauernde bezw. vor- 
übergehende Invaliditätsfälle gegen 207 im Jahre 

97. die auf die Section I entfallende Geſammt- 
entſchädigung pro 1898 von 191 898,37 Mh. ſetzen ſich 
aus den verſchiedenen Jahrgängen wie folgt zuſammen: 
Koſten des Heilverfahrens 7747.50 Mk., Rente an den 
Verletzten 122 408,96 Mh., Beerdigungskoſten 494,18 
Mk. Wittwen-Rente 12 255,73 Nh., Wittwen - Ab- 
findung 539,65 Mk., Kinder-Rente 17 279,63 Mn. 
Aſcendenten-Rente 469,80 Mk., Rente an bes Verletzten 
Ehefrau 2176,40 Mk., Kinder 3445,26 Nn. Afcendenten 
8,20 Mk., Kur- und Derpflegungskoſten 25 073,02 Mk. 

Gegen die an die Rentner und Verletzten der 
Section im Laufe des Berichtsjahres erlaſſenen Be- 
ſcheide wurde in 158 Fällen Berufung beim Schieds- 
gericht eingelegt, wovon 6 Fälle aus dem el 
übernommen find, aber in 120 Fällen völlige Abweiſung 
der Kläger verfügte, während in 13 Zällen die Ge- 
noſſenſchaft zur Zahlung einer höheren Rente ver- 
urtheilt wurde. In einem Fall wurde die Berufung 
zurückgezogen, während ſich 13 Fälle durch Vergleich 
erledigten. 

Ordnungsſtrafen wurden im ganzen im Jahre 1898 
mit 972 Mk. verhängt und zwar: wegen verſpäteter 
Einreinung der Unfallanzeige 12 Fälle mit Nhk., 
2 veripäteter Einreichung der Betriebsanmeldung 
8 Fälle mit 343 Mk., wegen Unrichtigkeit der Lohn- 
nachweiſung 2 Fälle mit 20 Mk., wegen Nichteinreichung 
bezw. ra Einreichung der Lohnnachweiſung 86 
Fälle mit 566 Mk., zuſammen 108 Fälle mit 972 Mk. 
Nach dem Rechnungsabſchluß pro 1898 bewilligte die 
Sectionsverſammlung für Verwaltungskoſten im Jahre 
1898 insgeſammt 8765 Mk. Derausgabt wurden 
8708,10 Mk., jo daß ſich ein Minderverbrauch von 
56,90 Mk. herausjtellte. 

Bei der darauf vorgenommenen Wahl wurden 
die nach dem Turnus ausſcheidenden Borſtands⸗ 
mitglieder Herren Stadtrath Adolph Claaſſen 
und ſtellvertretender Borfigender Emil Bahrendt- 
Danzig wieder-, und als erſter Erſatzmann Herr 
Ph. Albrecht in Firma Ph. Ib. Albrecht u. Co. 
und als zweiter Erſatzmann Kerr Georg Aprech- 
Danzig neugewählt. Zum erſten Schiedsgerichts ⸗ 
beiſitzer wurde Herr Edmund Neimann-Danzig 
und erften Stellvertretern deſſelden die Herren 
Bernhard Schönicke und May Domanski gewählt. 
die Rechnungsreviſions- Commiſſton zur Bor- 
prüfung der Jahresrechnung pro 1899 wählte man 
Rechimmig wieder und nachdem Decarge für die 

echnungslegung pro 1898 eriheilt worden war, 
wurde der Etat pro 1900 in Einnahme und Aus- 
gabe auf 9400 Mk. feftgefeht. Unter den Der- 
trauensmännern iſt nur eine kleine Abänderung 
vorgekommen. Für den V. Bezirk (reis Marien- 
werder, Braudenz, Eulm, Briefen) iſt an Stelle 
des bisherigen Bertrauensmannes Frn. Th. Voges, 
der von ſeinem Amte entbunden zu werden 
wünſchte, Kerr C. Hapke-Grauden; als Ver- 
trauensmann und Herr M. Schulz-Graudenz als 
Stellvertreter gewählt worden. 


IPreuß. Klaſſenlotterie.] Bel der heute 


201. pre affen-Lotterie 2 
1 Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 5818. 
1 Gewinn von 5000 Mk. auf Ar. 186 920. 


-ck- IDeutſcher Müllertag.] Das „dulce“ in engem 
Berein mit dem „utile.“ zu genießen iſt von jeher eine 
äußerft vernünftige Auffaſſung ſeitens des cosmopoliti- 
fen Menſchen von feiner culturellen Aufgabe geweſen. 
Das haben auch unſere Gäſte, die deuiſchen Müller, 
empfunden, als ſie ſich geſtern Nachmittag zu einem 
opulenten Jeſteſſen im 2 0 Saale des „Danziger 
Hofes“ vereinigten. Ueber Theilnehmer, darunter 
ein lieblicher Kreis „ſchöner Müllerinnen“ halten an 
fünf langen, mit Blumen geſchmückten Tafeln Platz 
genommen. Nach dem erſten Gang ergriff der Vor- 
ſitzende des „Derbandes deutſcher Müller“, en van 
den Wyngagert, das Wort: „Wir ſtehen“, ſagte der 
Redner u. a., „am Ende eines Jahrhunderts der wunder · 
dar ſten Fortſchritte auf wiſſenſchaftlichen, wie techniſchen 
Gebieten. Auch auf dem Gebiete des Müllergewerbes 

A. ſich in den letzten Jahren ein ungeahnter 
30 ſchriit geltend zusagt. Als wir vor dreißig 
en die erſte Fahausftelung für das Müller 

ewerbe in Leipzig abhielten, da mußten wir einjehen, 
daß wir noch viel vom Auslande, namentlich von 
Deſterreich und Frankreich zu lernen hatten. Heute 
find aber aus den Lernenden Lehrer geworden, aus 
denen, die einſt im Dunkeln des fortſchreitenden Ge 
werbes jtanden, ſind ſelbſt Lichtſpender geworden, 
denn heute nehmen die deutſchen Lieferanten des 
Müllergewerbes mit den erſten Platz im Export nach 
dem Auslande ein. Wir haben aber auch das Glück, 
res der Spitze unſeres Staatsweſens einen Lichtſpender 
ei wahrhaften Sinne des Wortes zu ſehen. Licht, 

iebe und Leben, das iſt gewiſſermaßen die Deviſe 
EEE a a ERKENNE ETC TLENT ZEN EIETETSISNIETETESETEEREEN ERBE BRUCE TS 


Bormitta hegonneyen 1b e der 1. Klaſſe der 
elen n : 


und langten um 1% Uhr am Landungsplaße, 
gegenüber dem alten Wahrzeichen Lübecks, den 
Holſtentvorthürmen, an. Jubel und Kurrahrufe 
und ſpontan angeſtimmte Nationalhymne 
empfingen ihn, Bürgermeiſter Dr. Klug und zwei 
andere Herren des Clubvorſtandes, alle im 
Sport-Galakoſtüm, machten die Honneurs und 
alsbald ging es im Rathswagen die hügeligen 
Straßen hinauf zum uralten Marktplatz, wo im 
Rathsweinkeller die Vachtleute des Kaiſers 
er Bis 4 Uhr verweilte der Kaiſer da- 
u Unter den hochbogigen Gewölben da 
mas zwiſchen den leuchtenden Wappen- 
Auers d es ſich gut, die Küche des Naths- 
5 die namen ſogenannten Schwedentiſch bot, 
un eine deſſelben ſind berühmt. Ueber 
einer der Thüren des Kellers ſteht das alte Wort 
„Navigare necesse est, vivere non necesse“, 
für Lübeck gewiß kein Paradoxon, und jo wies 
denn auch der Bürgermeifter in feiner huldigenden 
Anſprache auf die alte Seeherrlichkeit Lübecks 
und auf die alten Cübeher Admirale hin. Des 
Kaiſers Trinkſpruch wurde mit Begeifterung auf- 
1 Wenn er von der Ausbildung deut- 
cher Vachtmatroſen ſprach, jo war der Kaiſer 
bier ſelbſt mit beſtem Beiſpiel vorangegangen. 
Langjam aber ſtellg erſetzt er die jetzt noch un- 
eee Engländer an Bord des „Meteor“ 
urch Deutſche und feuert den Eifer der Leute 
ich Prämien bei jedem Sieg der Lacht an. 
= der Kaiſer um 4 Uhr das alte munder- 
Bm bäude des Nathhauſes, das in jeiner 
dildlic * Jarbenfreudighkeit noch heute vor- 
„verließ, drängte ſich auf dem Markt- 


platz und unter dem alten Kreußgang trotz des 


unſeres deutfchen Kaiſers.“ Mit einem dreimaligen 
Hoch, welches von allen Anweſenden begeiſtert auf- 
genommen wurde, ſchloß der Verbandsvorſitzende ſeine 
Anſprache. Sodann ſprach Herr Mühlen beſitzer 
Lehmann-Liebſen: „Der Grund, daß die diesmalige 
Generalverſammlung fe zahlreich beſucht ſei, läge 
wohl haupiſächlich darin, daß man dieſelbe ſchon der 
ſchönen Stadt Danzig halber, von deren hiſtoriſcher 
Bedeutung und architekioniſcher wie landwirihſchaft⸗ 
licher Pracht man ſchon von Kindheit an gehört habe, 
mitgemacht habe. Redner bedankte ſich ſodann im 
Namen des Derbandes für die Gaftfreundicaft, welche 
die Stadt Danzig den Fremden erwieſen (Zuruf: 
„Zoppot auch!“ Redner: Zoppot gehört doch zu 


Danzig! — Großer Beifall) und brachte auf das fernere 


Blühen und Gedeihen des „nordiſchen Denedigs“ ein 
dreimaliges Koch aus. — Namens der Danziger Stadt- 
verwaltung dankte Herr Gtadtrath Gronau für das 
er Leider ſei das Wetter den Derbandstagen in 
anzig ſo wenig günſtig geweſen. Aber wie es Pflanzen 
giebt, die nur bei Regenwelter gejeht werden dürfen, 
wenn ſie gedeihen ſollen, ſo wünſche und hoffe er, 
daß die unter ſtrömendem Regen gefaßten Be- 
ſchlüſſe des Verbandes von ſegenbringender Wirkung 
für das ganze Gewerbe der deutſchen Müllerei ſein 
mögen. In dieſem Einne ließ der Redner feine An- 
ſprache in einem dreimaligen Hoch ausklingen. — Als 
Vorſitzender der „Müllerei-Berufsgenoſſenſchaft“ toaſtete 
ſodann Herr Meß macher Dortmund auf den Vor- 
ſitzenden des „Berbandes deutſcher Müller Kerrn 
v. d. Wyngaert, der das Präfidium ſeit 30 Jahren 
inne hat Redner ſprach den Wunſch aus, daß er noch 
jahrelang dem Verbande in feiner Eigenſchaft erhalten 
bleiben möge. (Stürmiſcher Beifall.) Kierauf wurde 
das erſte der drei von dem Schriftſteller Hrn. Eduard 
Pietcker- Danzig verfaßten Feſtlieder geſungen, deren 
Titelblatt ein vortrefflich aus geführtes Bild des Verbands- 
vorſitzenden ſchmückte.— Hr. v. d. Wyngaert erwiderte 
den Zoaft mit einem Koch auf den Vorredner als Vor⸗ 
ſitzenden der „Müller-Berufsgenoſſenſchaft“ und ſprach 
die Hoffnung aus, daß ein völliges Zuſammengehen 
beider Vereine bald zu Stande kommen möge. — In 
einer für das einige Deutſchland und deren Gründer 
Kaiſer Milhelm I. und Bismarck begeiſterten Rede. in 
der ſich der Süddeulſche als Anhänger und Freund 
der großen Einheitsidee wieder auf das beſte zeigte, 
toaſtete Herr Bauriedel- München auf die nord- 
deutſchen Collegen, beſonders auf die Danziger und ihre 
Gaſtfreundſchaft. An den Toaſt des Kerrn Schnaken⸗ 
burg (Vorſitzender des „weſtpreußiſchen Zweig- 
verbandes deutſcher Müller“) auf die Damen, 
ſchloß ſich das 2 allgemeine Lied, „Das Lob 
der ſchönen Müllerin⸗“. Begreiflicherweiſe wurde 
nach dieſem (übrigens reizend verfaßten) Liede die 
Stimmung eine äußerſt angeregte, ſodaß von den nun 
folgenden 4 oder 5 Reden Raum noch ein Wort ju 
verſtehen war. Nach dem Schlußlied, der „Deuiſchen 
Müllerei“ gewidmet, dem noch einige Geſangsvorträge 
folgten, wurde die Tafel gegen !/,6 Uhr aufgehoben. 
In angeregteſter Laune ünd zur feſtgeſetzten Zeit 
fand dann in einem Basel der geplante 
Ausflug nach Oliva ftatt. Ueber 400 Perfonen nahmen 
an demſelben Theil. In Oliva begaben fi die Theil- 
nehmer unter Borantriti einer Mufihhapelle zunächſt 
nach dem königl. Garten und von da in die alte ehr- 
würdige Kirche. Dort wurden ſie mit verſchiedenen 
Orgelvorträgen überraſcht. Nachdem dann noch das 
Kloſter, das Refectorium, der Friedensſaal beſichtigt wor⸗ 
den — beim Eintritt in den Garten waren die Damen mit 
duftigen Blumenſträußen erfreut worden, die ihnen 
von Herrn Cfachowshi überreicht wurden — beſtieg 
man den Karlsberg, um von luftiger Höhe 
aus den herrlichen Blich auf See und das in 
einen zarten Nebelſchleier gehüllte Danzig ju 
8 Namentlich für unſere Gäſte aus dem 
innenlande war dieſer Blick ein ganz überraſchender 
und fie konnten nicht genug die Schönheiten der Um- 
gegend unſerer alten Stadt rühmen. Nachdem man 
nen einen Waldſpaziergang unternommen, ftieg man 
wieber zu Thal, um im „Hotel Carlshof“, jo 
romantiſch am Malde gelegen, zu raſten. Dort hatte 
Herr Marſchall bereits Vorbereitungen für die Auf- 
nahme der vielen Gäſte in dem alten Parke getroffen, 
aal hergerichtet für den Fall, daß Jupiter 


auch den & ch 
luvius vielleicht wieder ein Machtwort ſprechen ſollte. 


iefer that es aber nicht, vielmehr ſenkte ſich ein 
milder Abend hernieder und der Himmel wurde 
ſternenklar. Schöne Lichtefiecie brachte die bengaliſche 
Beleuchtung der uralten Tannen und Linden hervor. 
Bei einem guten Mahl und trefflichen Trank, dei den 
Klängen der Kapelle vergingen die Stunden ſehr 
ſchnell. Jedem der Theilnehmer wurde noch als Er- 
innerung von dem Wirthe eine hübſche Anſichtspoſt⸗ 
karte überreicht, die in die Ferne geſandt wurde. — 
Dann ging es ans Scheiden. Nach 10 Uhr eniführte 
das Dampfroß wieder unſere lieben Möllergäſte nach 
dem alten Danzig, wo viele, befriedigt von dem fo ge- 
lungenen Ausfluge, noch einen Schlußfſchoppen im 
„Deutſchen Haufe’ nahmen. 

Den heutigen vierten und letzten Tag der Danziger 
Vereinigung benutzten die Theilnehmer zu verſchiedenen 
Beſichtigungen. So wurde heute Vormittag der haijerl, 
Werft ein Beſuch abgeſtattet. Nachdem dort der Be- 
trieb in Kugenſchein genommen war, begaben ſich die 
Herren nach der Schichau'ſchen Werft. Um 11½ Uhr 
wurde dann im Rathsmeinkeller ein Frühſtück ein⸗ 
genommen. Nachmittag um 2 Uhr begaben ſich 
ca. 70 Theilnehmer nach Marienburg jur Beſichtigung 
des Ordensſchloſſes, von wo fie direct in die Heimath 
zurückkehren. 


r e Hapaprme „Boruſſta““. ] Der 7. General- 
Appell wurde geftern Abend in der „Gambrinushalle“ 
abgehalten. er ſtellvertretende Vorſitzende, Herr 
Staatsanwaliſchaftsrath Detting, eröffnete denſelben 
mit einer Anſprache. Das Andenken des verſtorbenen 
Kameraden Stadtbauwarts Putzhe wurde durch Er- 
heben von den Sitzen geehrt. Kerr Polizei-Dolontär⸗ 
Oberleutnant d. Ref. Sauer, iſt als außerordentliches 


ftrömenden Regens eine gewaltige Menge, die 
mit ſtürmiſchen Zurufen den Wagen des Mo- 
narchen begleitete. ; 

Beſonderes Auffehen erregte übrigens bei der 
Lübecker Jugend einer der Leibgendarmen, der 
den Wagen des dienſtthuenden Zlügeladjutanien 
begleitete. Als er, in ſeiner eigenartigen Uniform, 
mit Fangſchnüren und Stahlhelm, in dienſtlichem 
Auftrag zur Hauptpofi hinüberſchritt, folgten ihm 
die Kinder in hellen Kaufen über den Platz, ja 
bis ins Telegraphenamt hinein. 

Diele Sportsmen ſuchten nach dem Frühſtüch 
noch als Gäfte der Lübecker Segler das altehr⸗ 
würdige Haus der Schiffergeſellſchaft auf, wo 
man auf den dreihundert Jahre alten kirchen 
ſtuhlartigen Bänken, zwiſchen Schiffsmodellen und 
Heiligenbildern heute ein gutes Glas Pſchorr trinkt. 

Zurück nach Travemünde ging's auf der Klingel- 
bahn, die bei ihrer mäßigen Geſchwindigkeit dem 
Reiſenden reichlich Zeit läßt, die landſchaftlichen 
Schönheiten der Traveufer zu ſtudiren; vor der 
Trave muß man aber alle Achtung haben, 
denn fie bietet ſchon jetzt Schiffen bis zu 5 Meter 
Tiefgang Gelegenheit, nach Tübeck zu gehen, und 
man plant noch weitere Ausbaggerungen. In- 
zwiſchen regnete es weiter, und ſo ſaßen die 
Segler in ihren ebenſo engen als gemüthlichen 
Cojüten oder auf der Terraſſe des Clubhauſes. 
bis am Abend Preisvertheilung und Bierabend 
des Regattavereins ihren Anfang nahmen, beides 
in Gegenwart des Kaiſers, der irotz 
Wetters bis kur; vor Mitternacht an Land blieb 
15 Alle durch die liebenswür digſte Freundlichkeit 
erfreute. 

Der Sonntag brachte die Wettfahrt des Re- 


Mitglied eingetreten. Herr Boldftein berichtete über 
die Theilnahme des Bereins an dem Bezirks- und 
dem damit verbundenen 20 jährigen Stiſtungsfeſte des 
Militär- und Kriegervereins in Tiegenhof am 18. v. M. 
gr Steuerrath Leopold referirte in eingehender 


Kriegerbundes und den von dem Dorſitzenden des 
3. Bezirks, För! Major a. D. Engel, 


weſenden, nach Kräften für die Erfüllung der in 
den Jahresberichten bezüglich der Förderung des 
Kriegervereinsweſens 
wirken. Herr Bütiner machte die Mittheilung, daß 


des üblen 


eiſe über den 27. Geſchäſts bericht des deutſchen 


erſtatteten 


Jahresbericht für 1898/99. Derſelbe erſuchte die An- 


ausgeſprochenen Wünſche zu 
das Comité für die Errichtung des Kriegerdenkmals 


in Danzig in Erwägung geiogen habe, das Werning'ſche 
Kriegsfeſtſpiel „Der deulſch-franzöſiſche Krieg 1870/71 
welches im vorigen Monat in Zoppot zum Beſten der 


Kirchenbauvereine aufgeführt worden iſt, ebenfalls zum 


Beſten des Kriegerdenkmalsfonds in Danzig aufju- 
führen. die Anweſenden nahmen die Mittheilung er- 
freut auf und erklärten ſich bereit, als Darſteller bei 


den Aufführungen mitzuwirken und das Unternehmen 


nach Kräften zu fördern. Dem geſchäftlichen Theil 
folgte eine geſellige Bereinigung, bei welcher Chor- 


und Sologeſänge die Anweſenden erfreuten. 


* [Perfonalien bei der Juſtiz.] Den Gerichtskaſſen⸗- 
Rendanten Wallner in Danzig und Klebs in Stras- 
burg ift der Charakter als Rechnungsrath, dem Ober- 
Secretär Knobbe bei der Ober-Staatsanwaltſchaft in 
Marienwerder und dem Amtsgerichts-Secretär Neu- 
mann in Culm der Charakter als Kanzleirath ver- 
liehen worden. 


„ [Prämiirung.] Wie wir nachträglich erfahren, 
iſt auf der im Mai d. J. in Petersburg ftattgefundenen 
internationalen Ausftellung den Obſt- und Beeren- 
weinen des Herrn Dr. Schlimann in Linde (Kreis 
Flatow) die größere goldene Medaille zuerkannt 
worden. Somit haben beide weſtpreußiſche Ausfteller, 
Kerr Baumſchulenbeſitzer Franz Rathke in Prauſt 
und Herr Dr. Schlimann in Linde, die höchſten Preiſe 
der bez. Abtheilungen in Petersburg erhalten. 


outsverkauf. J Das Rittergut Macikau, ſu dem 
auch das beliebte Etabliſſemenk „zu den 3 Schweins- 
köpfen“ gehört, iſt, wie man uns mittheilt, von dem 
jetzigen Inhaber Herrn Rittergutsbeſitzer Peters aus 
Mecklenburg an Herrn Gutsverwalter Gurra in 
Maczkau verkauft worden. 


a. [Auffindung von Seſchoſſen in See. ] Der Land 


raih des Kreiſes Danziger Niederung weiſt in einer 


Bekanntmachung darauf hin, daf die vielfache Kand- 
habung von aus der See geſiſchten Granaten und ähn⸗ 
lichen Geſchoſſen, ſowie der Transport derſelben in den 
Kähnen der Ziſcher und von dieſen zum Aufbewahrungs- 
orte mit großer Gefahr verknüpft iſt, weil dabei durch 
die geringſte Bewegung Exploſionen eintreten können, 
welche die Fifcher und auch deren Fahrzeuge vollftändig 
vernichten würder. Nach den beftehenden Beſtimmungen 
ſollen die Geſchoſſe durch die Artillerie am Fundorte 
zerſchlagen werden, was bei einer Unterbringung der- 
ſelben in Buden, Gehöften oder in deren Nähe un- 
möglich iſt. Der Werth der alten Materialien aus den 
zerſchlagenen Geſchoſſen iſt ſehr gering und ſteht in 
keinem Verhältniß ju den durch das Sprengen pp. 
verurſachten Koſten und Umſtänden. 


* [Beränderungen im Grundbeſitz.] Das Grund- 
ſtück Jäſchkenthalerweg Nr. 27 iſt von den Kaufmann 
Ahlers'ſchen Eheleuten in Wiesbaden an den Bau- 
gewerksmeiſter Kollas für 46 500 Mk. verkauft, das 
Grundſtück Langfuhr Ahornweg Nr. 5 iſt mittels ge- 
richtlichen Zuſchlages von dem Schiffscapitän John 
v. Ann auf den Schißfscapitän Johann Jahn für 
42 600 Mk. übergegangen. 


* Viehſeuche.] In Folge der weiteren Der brei- 
tung der Maul- und Klauenſeuche in den bereits ge- 
ſperrten Ortſchaften Klakendorf, Trampenau, Tralau, 
Blumſtein und Herrenhagen ſind die ſeiner Zeit bereits 
angeordneten Schutz- und Gperrmahregeln noch auf 
die Stadt Neuteich und auf die 


2 Leske, 
Neuteichsdorf, Thörichthef. Stalle und Noſengart. 


[2 0 ” 
welche die Milch mit verſeuchten Ortfchaften in ein und 
diefelbe Molkerei liefern, ausgedehnt. Ferner ift das 
Verladen von Wiederkäuern und Schweinen auf der 
Eiſenbahnſtation Neuteich verboten. 


r IMeſſefſtechereien.] Nachdem feit ein paar Wochen 
die Meſſerſiechereien in Abnahme begriffen zu fein 
ſchienen, haben ſich dieſelben in den letzten Tagen 
wieder ſehr bedauerlich gehäuft. So wurde geſtern 
der Arbeiter Guſtavr Neumann von dem Arbeiter 
Robert Ronowski in Schidlitz lebensgefährlich mit 
einem Meſſer verletzt. Ferner hat der Arbeiter Friedrich 
Fleck ſeine Braut Antonie Czerſinski mit einem Meſſer 
Verletzungen beigebracht. Beide Meſſerſtecher find in 
Haft genommen. Daſſelbe Schichſal traf den Seefahrer 
Heinrich Preiskorn wegen deſſelben Delictes. Derſelbe 
hat den Arbeiter Gartmann mit einem Meſſer verleiht. 
Ferner find jet die Arbeiter Albert und Auguſt Knitter 
verhaftet worden, welche bei der großen Meſſerſtecherei 
in Ohra am Sonntag, bei der bekanntlich zwei Arbeiter 
förmlich zerſetzt wurden, beiheiligt waren. 


$ 1Unfälle.] Der Arbeiter Eduard Tabert ver- 
unglückte in einem Sägewerk in Krakauerkämpe, in- 
dem er ſich an der Maſchine eine erhebliche Knie- 
verletzung juſog. — der Arbeiter Wilhelm Liebnau 
fiel kurz vor ſeiner Wohnung fo unglücklich, daß er 
einen Beinbruch erlitt. — Dem Zimmermann Thomas 
Beſchke fiel bei der Arbeit ein Stück Langholz auf die 
Füße, wodurch er einen Knöchelbruch erlitt. Sämmiliche 
Verletzten würden nach dem Stadtlazareth in der 
Sandgrube gebracht und dort aufgenommen. 


* Tod in Folge Unfalles.] Auf der Schichau'ſchen 
Werſt fiel geflein Nachmittag der in Emaus wohnhafte 
Arbeiter Bictor Okren von einer Stellage und wurde 


CCCP 
gatta-Dereins und des Lübecker Clubs auf der 
Bucht, die bei einer firen Briſe und einer Bahn 
von 25 Seemeilen einen friſchen und fröhlichen 
Derlauf nahm, zumal die Betheiligung äußerſt 
rege war. 48 Boote hatten gemeldet, und ganz 
Lübeck war nach Travemünde hinausgeſtrömt 
oder hatte die Begleitdampfer beftiegen, die mit 
Mufik, Fahnen und Guirlanden in See gingen. 

Der Kaiſer brachte einen Theil des Nachmittages 
mit der Kaiſerin und ſeinen Gäſten an Bord 
ſeines „Meteor“ zu, der unter den anderen 
Yachten dicht am Ufer lag. Abends ging die 
„Hohenzollern“ in See und entſchwand bald den 
Blicken im Regengrauen; denn leider ſetzte am 
Sonntag Nachmiſtag ein intenſtver Dauerregen 
ein, der Segler und Zuſchauer den Aufenthalt 
im Freien unmöglich machte, freilich aber nicht 
hinderte, daß an Preisvertheilung und Feſteſſen 
im Kurhauſe ſich ein Tänzchen ſchloß, das nicht 
allzu früh endete. 

Heute Morgen regnete es noch unentwegt 
weiter, trotzdem ſtarteten die für die Wettfahrt 
nach Warnemünde (Handicap) gemeldeten Boote. 

Hoffentlich beſſert ſich das Wetter. jo daß unter 
günftigeren Auſpicien morgen die letzte und größte 
Aufgabe gelöft werden kann, das vom haijer- 
lichen Vachtclub veranſtaltete FHandicap Trave 
münde⸗ Swinemünde; die Bahn (157 Seemeilen) 
führt an der mecklenburgiſchen und pommerſchen 
Küſte entlang und um Arkona auf Rügen herum, 
eine ſehr ernſte Sache, zu der Fleiß und Aus- 
dauer und Luft und Liebe nöthig find. Aber 
an dieſen wird es auch morgen nicht fehlen, 
denn die „Rieler Woche“ wächſt und feſtigt ſich 
von Jahr zu Jahr; und das it auch ein Zeichen für 


dabei von einem ihm nachgefallenen ſchweren Holzſtück 
derartig am Kopf getroffen, daß er, aus Mund und 
Naſe biutend, beſinnungslos liegen blieb. Der ſtädtiſche 
Sanitätswagen, der fofort hinzugerufen wurde, brachte 
den Schwerverletzten nach dem Diakeniſſenkranken- 
hauſe, wo indeſſen nur noch der bereits eingetretene 
Tod conſtatirt werden konnte. 


„ IJeuer.] In einem Wohnhauſe des Herrn 


M. Rabowski, Halbe Allee, war geſtern Nachmittag 
ein unbedeutender Stubenbrand eniſtanden, der beim 
Eintreffen der hinzugerufenen Jeuerwehr bereits von 
den Kausbewohnern gelöſcht war. 


[Polizeibericht für den 4. Juli.] Derhaftet: 


11 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Widerftandes, 
2 Perſonen wegen Meſſerſtechens, 1 Perſon wegen Be- 
drohung, 1 Perſon wegen Schlägerei, 1 entſprungener 
Strafgefangener, 1 Perſon wegen Unfugs, 1 Obdach 
loſer, 1 Betiler. — Gefunden: 
ſchirm, 1 filberne Schleife mit der Aufſchrift: Bauhand- 
werker-Derein Lauenburg 1894, Geſindedienſtbuch und 
Quittung-karte auf den Namen Johanna Basner, Be- 
ſindedienſtbuch auf den Namen Charlotte Brufinski, 
Arbeitsbuch und Geburtsſchein auf den Namen Wilh. 
Waſchlewski, 1 Portemonnaie mit 3 Mk. 3 2 abzu- 
holen aus dem Fundbureau der königl. Polizei- 

1 Regenſchirm, abzuholen vom Schutzmann Kerrn Olk, 
4, Polizei-Revier, am 26. Juni cr. 
uhr mit Goldrand und Kette, abzuholen vom Weichen⸗ 
fteller Herrn Johann Siegler, Neufahrwaſſer, Gasper- 
ſtraße 26. — Verloren: 


1 ſchwarzer Sonnen- 


ireclion, 


ſilberne Damen- 


1 Eifernes Kreuz 1. Alaffe, 
1 Portemonnaie mit 40 Mk. 85 Pf. und Billets, ein 


Käſichen mit 480 Mh., abzugeben im Fundbureau der 
königl. Polizei-Direction. 


[Polizeibericht für den 5. Juli. 
15 Perſonen, darunter 4 Perſonen wegen 


Berhaftet: 
eſſerſtechens, 


2 Perſonen wegen Bedrohurg und Hausfriedensbruchs. 
2 Perſonen wegen Diebſtahls, 4 Obdachlo e. — Ge- 
funden: 1 Halskette mit Kreuz, 1 Spazierſtock, I Pfand- 
ſchein, 1 P 
cr. 1 Corallenhalskelte, im Geſchäft von Hrn. Rudelphy⸗ 
Langenmarkt 2, zurückgeblieben: 1 Roſenkranf von 
weißen Perlen, 
Grunenberg, abzuholen aus dem Zundbureau der kgl. 


aar ſchwarze Kinderſtrümpfe, am 18. Juni 


1 Lineal, 1 Zärbemarke von M. 
olizei-Direction. — Derloren: 1 Portemonnaie mit ca. 
2,50 Mark und einem Ringe, 1 Portemonnaie mit 

ca. 3 Mark und einer Eiſenbahn-Nebenkarte für Anna 


Hein, abjugeben im Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction. 


Aus den Provinzen. 
Dirſchau, 3. Juli. Eine brutale Miſſethat iſt in 


der Nacht von Montag zu Dienstag auf der Neuſtadt 
von dem Arbeiter Joh. Stein, der eben erſt wegen 
ſchweren Einbruchdiebſtahls in Graudenz eine fünf- 
jährige Zuchthausſirafe ver büßt hatte, ausgeübt worden. 


Stein, deſſen Geiſteszuſtand kein normaler war, und 
der deshalb in einer Irrenanſtalt untergebracht werden. 


ſollte, kam um Mitternacht in das Lokal der Mittwe 9. 
und wurde, da er die Zeche nicht bezahlen wollte, zum 
Dertaffen des Lokales aufgefordert. Kierüber in Zorn 
gerathen, mißhandelte St. die Kellnerin Eliſabeth Sch. 


mit Händen und Füßen, ſtieß fie die Treppe hinunter 
und jehte ſeine Mißhandluagen noch weiter fort, bis 
ſchlieſlich Nachbarn fie aus den Händen des Wütherichs 
befreiten. Die Schwerverletzte muſſte, nachdem ſie auch 
noch ihrer Baarſchaft beraubt worden war, nach dem 
Johanniter Krankenhauſe gebracht werden, wo fie 
erg darnieder liegt. Nach hefligem Wider- 

and gelang es, den Stein zu ſeſſeln und dem Polizei- 
gewahrſam zu überliefern, von wo er demnächſt nach 
einer Irrenanſtalt überführt werden joll. 

W. Noſenberg, 4. Juli. Heute Mittag ging ein 
wolkenbruchartiger Negen über unfere Stadt her- 
nieder. Da es ſchon ſeit 24 Stunden — ununter- 
brochen geregnet halte, fand das Waſſer nicht ge- 
nügenden Abfluß und drang in mehrere niedrig ge- 
legene Käufer ein. Eins derſelben mußte unverjüg- 
lich von ſämmtlichen Bewohnern geräumt werden. 

Franz, J. Juli. Ein Unglücsfau auf See hat ſich 


K Nachmittag in der Nähe des Strandes von 


4. dem der in Eranz wohnende, al» 
gemein bekannte und beliebte Bootsführer und Gemeinde- 
vertreter Gottlieb Rehſe zum Opfer fiel. Drei Bade- 
gäſte aus Cranz, eine Dame und zwei Herren, halten 
auf einem dem Rehſe gehörigen Boote, mit deſſen und 
des Fiſchers Becher Begleitung eine Segelpartie nach 
Warnicken unternommen. Auf der Rückfahrt wurden 
fie in der Nähe der Wangener Spitze plötzlich von 
einem ſtarken Unweiter Überraſcht, wodurch das Segel- 
boot zum Kentern ham. Sämmtliche Inſaſſen des 
Bootes ſtürjten in die Wogen. Rehſe wurde durch 
die Gewalt der Wellen alsbald abgetrieben und ertrank. 
Den Bemühungen des Fiſchers Becker gelang es, die 
Dame und die beiden Herren auf dem Kiel des ge- 
keaterten Bootes feftzuhalten und Nothſignale mit einem 
an einen Spazierſiock gebundenen Taſchentuche zu geben. 
Bon Reukuhren war auch der Unfall alsbald bemerkt 
worden. Trotz des Unwetters beſtiegen vier Neu- 
kuhrener Fifher ein Segelboot. Ihren vereinten An- 
ſtrengungen gelang es, an die Unfallſtelle heran- 
zukommen und die drei Badegäſte, ſowie den wackeren 
Jiſcher Becker in ihr Bool zu jiehen. Nach der Leiche 
des Bootsführers Rehſe wird eifrig geſucht. 

L. Arys, 4. Jull. Ueber die bereits geſtern 
gemeldete Schiefaffaire, welcher der Sergeant 
Maguhn zum Opfer gefallen iſt, erfährt man 
folgendes Nähere: 

Am Montag follte die Artillerie ausrüchen (was 
auch geſchehen ist), weshalb es an Abjdiedsfeiern, 
woran ſich auch Civiliſten betheiligten, nicht fehlte. 
Unter anderen war auch der Lehrer Simon aus 
Bam erſchienen, der ſich von ſeinem Bruder, einem 

berfahnenfchmied. verabſchieden wollte. Beide gingen 
Sonntag Abend in das Wiesnewshki'ſche Reftaurant, 
wo alsbald zwiſchen ihnen und anderen anweſenden 
Unteroffijieren, ſpeciell aber dem Sergeanten Draguhn 


die wachſende Zunahme des Intereſſes am Segel- 
ſport im Binnenlande und für das zunehmende 


Verſtändniß für die Marinebedürfniſſe des 
Reiches überhaupt. Wenn in dieſen FJeſt⸗ 
tagen die letzten colonialen Neuerwerbungen, 


der Gang der Marine-Politik im letzten Jahre 
beſprochen wurde, fo fand ſich in den Kreiſen all’ 
dieſer geſund und klar in die Welt ſchauenden, 
ſachverſtändigen Männer die einmüthige Ueber- 
zeugung, daß es für unfer junges Reich und ſeine 
wirihſchaftlichen und politiſchen Intereſſen gleich 
nothwendig fei, das Verſtändniß der Nation für 
die Lebensfrage zu gewinnen, welche in dem fort- 
dauernden und conſequenten Ausbau und in 
einer unſeren actuellen Bedürfniſſen entſprechenden 
Entwicklung der Kriegsflotte liegt. Alle, welche 
den Jeſten und den Sportleiſtungen der Kieler 
Woche gefolgt ſind, konnten ſich dem Eindruck 
ſeemänniſcher Tüchigkeit, die ſich allenthalben 
dezeugte, nicht entziehen. Und fo ift es zu er- 
warten, daß auch im Binnenlande mehr und 
mehr der Sinn ſich erſchließt für die hohe Be- 
deutung des haiſerlichen Wortes: „Die Zukunft 
des deulſchen Reiches liegt auf dem Waſſer“. 

Roftoc, 4. Juli. Don den 16 für das Handi⸗ 
cap Travemünde Warnemünde gemeldeten 
Jachten ſtarteten nur 6; in Warnemünde find 
nur 5 eingelaufen, und zwar: „Polin“ Pe 
ftein-Berlin um 7 Uhr 13 Din. et., 
„Hevella“ (O. Protzen-Berlin) um 7 Uhr 30 Nin. 
20 Sec., „Mathilde” (Dr. Brandt-Berlin) um 
7 uhr 59 Min. 57 Sec., „Iris“ (Capitänleuinant 
Miihke) um 8 uhr 1 Nin. 49 Sec., „Aitila“ 
(Polizeipräſident v. Puitkamer-Kiel) um 8 ur 
5 Min. 4 Sec. 


Pan 


H. Kerber 
in das diesſeitige Firmenregiſter 9 Nr. 518 eingetragen. 


gen einer gellnerin ein Streit entbrannte. Den 
rüdern Gina. wurde Feierabend geboten, fie ver- 
ließen da Lokal und begaben ſich nach dem Schieß 
plate. Roi Verlauf von etwa einer halben Stunde 
entfernte ſich auch der Sergeant Maguhn. Kurt darauf 
ertönten 3 Revolverſchüſſe; nicht weit vom Schieß 
plate fand man den Maguhn als Leiche. Lehrer Simon 
führte bei ſich einen Revolver, den ihm ſein Bruder 
eingehändigt haben ſoll. Ob S. abſichtlich oder nur 
in der Nothwehr geſchoſſen hat, iſt noch nicht feit- 


geſtellt. Er iſt nach der Polizeiwache gebracht worden, 
während fein Bruder der Militärwache überliefert 
wurde. 


Vermiſchtes. 


[Don einem Prozeß wegen gebrochenen 
Sheverſprechens] wird aus Nemnork. berichtet: 
Der jungen Lesbia Boſtwick war ein ſchwerer 
Schimpf angethan worden. Sie trat als Klägerin 
gegen den ſchwediſchen Grafen Sterngrant auf, 
von dem ſie wegen gebrochenen Eheverſprechents 
50 000 Dollars Schadenerſatz verlangte. Der junge 
Dann hatte ſich mit ihr verlobt. Ihren Angaben 
zufolge hatte er ihr und ihren Eltern geſagt, er 
ſei der Erbe großer Güter in Schweden. der 
Graf ſchickte ihr aber eines Tages einen Abfage- 
brief, worauf die entrüſtete Schöne ihn verhaften 


ließ und die Klage anhängig machte. Er wurde 


ins Gefängniß geſtecht und mußte, da er als 
völlig mittelloſer Menih keine Bürgſchaft ſtellen 
konnte, darin bis zur Prozeßverhandlung bleiben. 
Die Jurn ſprach den armen Grafen, deſſen Klei- 
dung in ſtarkem Gegenſatz zu dem mit Diamanten 

berladenen Staat der Klägerin ſtand, allerdings 

uldig, das Her; der ſtolzen Lesbia gebrochen 
zu haben. bemaß aber den von ihr erlittenen 
Schaden nur auf 45 Dollars. 


Bekanntmachung. 


Schlachthof - Dünger. 


Die Abfuhr des Stall- und Wampendüngers, weſcher auf dem 
lacht- und Viehhofe rer een —— rund 26000 Gentner 
899 auf ein oder 


bfuhr durch Geſpanne erlegt, "iteitt die Schlachthof 
üngermagen 


Ani, ſoll für die Zeit vom 1. Okt 

ehren 1 40 n vergeben wer 

alls die A 

erwaltung für die Wampendünger ihre Special - 
r Derfügung. 


Die 50 s bedingungen liegen im I, Bureau unieres 
Raihhaufes zur Einſicht aus und können von dort bezogen werden. 
ihre Offerten unter der 


ietunasluftige werden erſucht, 
Bezeichnung: 
„Angebot auf m Kae nger“ 


15 925 Sonnabend, den 22. J. 
regu unſeres ge ä 9 


Valle, den 3 
Der Magiſtrat, 


Bekanntmachung. 
m 65 Verfügung vom 30. Juni 1899 


Mau ebendaſelbſt unter der Firma 


io Kiſſau 
in 2 e Firmenregiſter unter Nr. 574 eingetragen. 
1899. 0 


audent, den uni 

öniglie es Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 
M ® 1100 ng vom 30. Juni 1899 iſt am 30. 


Wen ebenbaſelbn unter der ma 


rauben, den 30. Juni 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Jufolse Berfügung vom 30. Juni 1899 it a 
ie ih Graudenz Seh IA eee e 
elit Volakowsky ebendajelbft unter der Firma 


J. Dolahowshn 
in ei 


Aas den 1 Juni 1899. 


Ernst ckardt, Dortmund, 


Special-Geschäft seit 1875 für 


Neubau, Reparatu 
1 en. 
ugen u. Binden während des Betr] 

Steigapparat oder Ba 
Einmap us 
Blitza 


eier e N. 


ABSOLUT REIN, ANGENEHM, ERFRISCHEND, 


. Steudel, 


empfiehlt ihre beſt bekannte 


bar, auch © 
Angenehmes Plätten, % 


Vortroeknen der Wäsche. 
Ergiebigkeit, vorteilhaftes 


Löglichkeit, F 
schnellstes und 
Vorrätig in Packeten zu 10 und 20 Pfg. 


Pyramiden-Marke ersichtlich. 


Fürf zu 
G. m. b. 5. 


otel 


Nen eröffnet! 
Kaus L Ranges, 


80 comfort. eingericht. Zimmer. 
Glehiriihe Beleuchtung, Dampfheifung. 


Hax Gundlach, 
rektor. 


tolberg 


a 
312 


f 


\ 
ötniittags 11 Uhr, im 
66200 


iſt am 30. Juni 1899 
N. f. uden; beſtehende e des Kaufmanns 


Fabrik. Schornsteine 
&eraderichten Aus 
ebes mit 


von Dampfkesseln, ; 


Apollinaris © 


NATÜRLICH KOHLENSAURES MINERALWASSER, 


GESUND 
Jährlioher Versandi: 23,000,000 Gefasse. 


Käuflioh del Apothekern, Drogisten und Mineralwasser -RWNadlern. 
Die Holz-Jalouſie-Fabrik, 
Bau- und Möbeltiſchlerei VON], het vom 1. Juli ab 


Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 772. 


Holz- Jalousie 


ſowie deren Neparaturen zu den billiafien Con- 
urenz-Breiſen. Preie-Aataleg —.—.— franco. 


mit gleich guter 
Wirkufig VOR WON 


Wäsche zuträglichstes Stärken üttel. 
Die Verkaufsstellen sind durch Plakate mit obiger = 
Heinrich Mack, Ulm aD. (Pabikant von Hacks Doppel-Stärke). 


5 Schierke in Fachnr a Pe | 


Neu eröffnet! 


aulmants 


eben Aandeismiedertaflung. bes Rau 


Baiferstautern, A. Jull. Wie der „Pfälziſchen 
AIſe“ aus St. Ingbert gemeldet wird, iſt dort 
Bürgermeiſter Heinrich am Sonntag unerwartet, 
angeblich an Herzlähmung, geſtorben. Nunmehr 
ftellt ſich heraus, daß Vergiftung durch Genuß 
von Wurft die Todesurſache war; auch die Frau 
und ein Sohn des Bürgermeiſters ſind ſchwer 
erkrankt, jedoch außer Lebensgefahr. Im ganzen 
find 19 Familien mit über 50 Köpfen als in 


Folge Durſtvergiftung erkrankt polizeilich ge- 


meldet. 


Odeſſa, 1. Juli. Ein entſetzliches Unglück 
hat ſich im Kohlenbergwerk,Krimn-rog“ ereignet, 
Bei der Sprengung einer Kohlenſchicht iſt durch 
Unvorſichtigkeit eines Bergmannes eine Dynamit- 
patrone zu früh explodirt. 44 Bergleute wurden 
dadurch getödtet, über 20 ſchwer verwundet. 
— — —.ſñä— — — — ́ —̊ 


Standesamt vom 5. Juli. 

Geburten: Schmiedegeſelle Auguſt Polkowski, S. — 
Inſtrumentenmacher Ernſt Kurnoth, S. — Schmiede- 
geſelle Auguſt Ghmki, S. — Müllergeſelle Emil Duwe, 
S. — Arbeiter Carl Meier, T. — Arbeiter Anton 
Krauſe, S. — Maler Guftan Ebersbach, S. — Be- 
ee Kuguſt Podack, T. — Un- 
eheli 

Kufgebote: Arbeiter Karl Friedrich Lieſch hier und 
Johanna M 1. Rofalie 2 zu Weichſelmünde. — 
Kaufmann Sinaſohn zu Berlin und Dora Gold- 
ſchmibt hier. 

Heirathen: Lithographiſcher a Her⸗ 
mann Preuß und Veronica Sulich. — Schuhmacher 
geile tto Kadolsky und Mathilde Döring. — Arbeiter 

udolph Ahrendt und Suſanna Kuhl, geb. Ernſt. 
Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Frau Maria Agatha Ciskowski, geb. 
Dombrowski, 7 J. 5 M. — S. des verſtorbenen 


Alle Sorten Bäder. 


Neueinrichtung tür 


Sandbäder, 


Comfortable Einrichtung. 
Elektrische Beleuchtung. 


ar — > 2 = — = 
r * 8 Eu 


beliebteste Marke 


30. Juni 1899 


Dr 4 . 
er TERN Hr ar — 

es Kaufmanns ZUR AN FR ) a 
h RR Se * A — Sf 


ieffeitige ee unter Nr. 573 eingetragen. 0 


= Eisschränke * 


Speiseschränke 


e e No. 


Ir Ar ra 


— . — — 


Decorationsm 


Malerarbeiten 


empfiehlt sich 


Leon 1 Gendzierski, 


1 Liter 40 Pfg. 
½ Liter 20 Pfg. 
Sanitätsmolkerei 


erbeten, 


in großer uswahl 


Specialität: 


empfiehlt 


Engliſch 


ell und dunkel, 


Tel. 512 Vr, Wollweberg 


Sanatorium u. Wasserheilanstalt 
Zoppot (Haffnerstrasse 5). 


Wasser-, elektrische, Massage-, Diät-Kuren, 


bydroelektrische u. elektrische Lichtbäder. 
Natürliche Moorbäder. 


Kohlensäurehaltige und Pichtennadelbäder. 


Fahrstuhl. 
Prospeot gratis durch den dirig. Arzt Dr. Firnhaber. 


5 


BEE leichtiaufend, elegant, stabil. 


99 er Cataloge gratis und franco. 


K Breest, 


bester Construction mit und ohne Butterbehä 


mit Drahtgazebezug empfiehlt zu billigsten Preisen 


Rudolph Miſchle, . 


Zur Ausführung i 
sp. feiner, moderner 
alereien 


eigenen Entwürfen 


(7686 
anzig, Kohlenmarkt 7. 


— —— — 


Bernhard Behrendt & Co. 


e bei Rob. Krüger Nachf. er: 18 


Koffer, Taschen und 
Reisekästen, 


von 2,25 bis eleganteſtem Genre. 
Rindleder-Koffer und Taſchen 


Adolph Cohn Wwe, 
58 95 Nr. 1. Canggaſſer Thor.) (8211 
2 Br 


Schwabenfallen 
8 Rudolph Mifchhe, : 1 
eee 

Franziskaner Leisthräu item. 

aus der Brauerei Jos. a Ninchen, 


Brunner, 


5 empfiehlt im Gebinde chen u Br syphons 
- die Sommermonate zu vermielh. 
E Brauerei Er all B ne bla Aae m 19 


Böttchergeſellen Friebrich FE en, 6 I 4M. — Ziſcher 
Heinrich Steffen, 58 3. — T. des Arbeiters 
einrich Steel, 11 N. — * d. Schmiedegeſellen 
ernhard Sachs, 2 J. — Kaufmann Karl Friedrich 
Eduard Büttner, 60 J. 9 M. — T. des Arbeiters 
Johann Jaskulski, 7 N. — S. des Kaufmanns Eduard 
Langanke, 6 N. — Unehelich: 1 S., 1 T. 


Danziger Börſe vom 5. Juli. 

Weizen in ruhiger Tendenz; bei kleinem Verkehr 
unveränderte Preiſe. Bezahlt 07 10 für 1 
hellbunt 740 Gr. 157 M, rot M per To. 

N feſter. nr i 3 — 691 und 
720 Gr. 143 ½ M, 702 Gr. 144 M, polniſcher zum 
Zranfit 708 Gr. 109 M, 657 und 714 Gr. 109½ M. 
Alles per 714 M per Tonne. — Hafer inländ. 132 
M per Tonne bezahlt. — Pferdebohnen inländ. 122 
A per Tonne gehandelt. — Weizenkleie feine 4,25 
M per 50 Kilogr. befahlt. — Noggenkleie 4,30, 4,40 
M, beſetzt 4,20 M per 50 Kilogr. gehandelt. 


e unverändert. Nicht contingentirter loco 40, 75 
r. 


Berlin, 5. Juli. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 

360 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen, 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwertys, 
höchſtens 7 Jahr alt — Al; b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete — AM, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M, 
d) gering genährte jeden Alters — M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
— M: b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M; c) gering aenährte 47—50 M. 

Järſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färfen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, ＋ 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 


Lotterie. 


„Danziger n ſind 

folgende Looſe käuflich: 

Berliner Pferde Lotterie. 
— Ziehung am 11. Juli 
1899. Loos 1 Mk. 

Königsberger Thiergarten- 
Lotterie. — Ziehung am 
28. Oktober 1899. Loos 
1k. 

Briejener Pferde -Lofterie. 
— Ziehung am 20. Juli 
1899. Loos 1 Mark. 

meipner Dombau-Lotierie, 
— Ziehung am 20. bis 26. 
Oktober 1899. Loos 3 Din. 

Dorto 10 3. Gewinnliſte 20 2. 

Grpedition der 


„Danziger Zeitung“ 


(5406 


Kondir- 
Falrrall- 
orte 


Aktien -Ges. 
vorm. 
A. L. Liepe 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelſect, mil 
erſten 1 5 1 


Kelterei Linde, Wstpr., 
Dr. J. Schlimann. 


ter, 


gibt Dion weisse 


Unüberteetiliches, i} 


Ben ' 


treffen morg früh ein 
en Sieh 7 une 160, 
Deer > 


Stall und Zubehör für monatl, 
16 Mk. zu vermiethen. 


Eine ältere alleinftehende dame] 
ſucht im anſtänd. ke Haufel 
Stube n. Zubehör. Näh. 715 
9 und!. * 58, 3. Et. r 


möbl. ue x. m: 
K enanthei 8 Beblerunat 


a Zur bevorſtehenden Reiſeſaiſon a 


empfehle mein reichhaltiges Lager in fämmtlichen 


Toilette- und Reise - Artikeln. 


Kämme und Schwämme. 


6% Mexicaniſchen Anleihen von 1888, 


5% Mexicaniſchen Eiſenbahn⸗ 


in 
Steuerfreie 5% n äußere Anleihe 


buche Dariehns-Kawe. 1 


Jahren = M; e) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen — 
M. d) mäßig genährte Kühe u. Färſen 49—51 MN. 
e) gun enährte Kühe und Färjen 447 K. 

156 Kälber: a) feinfte n und 
beſte Saugkälber 60—69 M; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Gangkälber 60—6%4 M; e) geringe Saug- 
kälber a A; d) ältere gering genährte (Freſſer) 


1518 Tai: a) Maftlämmer und jüngere Mail- 
hammel 60-62 M;: b) ältere Maſthammel 54-58 
e) mäßig genährte "Hammel und Schafe (Merzſ ſchafej 
48—52 M, d) Holfteiner Niederungsſchafe (Rebend 
gewicht) — M. 

9218 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
47 A; b) Käſer — M; c) fleiſchige 45—46 A; 
d) 293 entwickelte 43-44 M; e) Sauen 10 


Berlauf und Tendem des Marktes: 
Rinder: Dom Rinderauftried blieben ungefähr 7 
Stück unverkauft. 
Kälber: Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. 


8 2 Bei den Schafen fanden etwa 900 Stück 
a 
Schweine: Der Schweinemarkt verlief ruhig, wird 


aber kaum geräumt, 


Schiffs-Liſte 
Neufahrwaſſer, 4. Juli. Wind: NND. 
Angekommen: Hammonia (SD.), Eberhard, Culea, 
Eiſenerz. — Holſatia (S.), Heyden, Lulea, Eifenerz 
— Guſtaf E. Falk, (S.), Asmundſon. Hällen, Steine 
Geſegelt: Bjalbo (SD.), . Ehelund. Stockholm, 
Zucker. — Bergen (SD.), Johannſen, Königsberg, leer. 
Dovre (SD.), Bru, 2 1775 leer. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von 9. L. Alexander in Danzig. 


Der Verband deulſcher Buchdrucker 


(Ortsverein Danzig) 


feiert 


am Sonnabend, den 8. Juli er., 


im Cafe Link, (Dlivaertkor) 


fein diesjähriges 


Joh hannisfeſt, 


A in Garten-Concert, Geſangsvorträgen, 8 ller 


die Mitoliever und deren Gäſte eingeladen werden. 


rwachſene und Kinder, ſowie 27 Tanz, ou 


Anfang Nachmittags 8 Uhr. 
Der Vorstand. 


NB. Bei ungünftiger Witterung findet das Felt im Saale ſtatt! 


Oliva. 


Thierfeld’s Hotel. 


Befiger: Ed. Ebert. 


Freitag, den 7. und Sonnabe d, den 8. Juli 1899 


2 humoriftiiche Abende 


5 der altrenommirten Leipziger Sänger 
H. Enle, Schmidt, Belier, Schneider, Plöttner, Cewrig, Eule jun. 

Obstweine ö Vollständig neue Programme. (8214 

Anfang 8 Uhr. Entree 60 g. Billeis vorher in Thierfeld's Hötel 50.2. 


Wintergarten. 


Olivaerthor 10. 


Dlivaerthor 10, 


3 Minuten vom Hauptbahnhof. 


Beiiher und Director: Carl Fr. Rabowsky. 


Weltstadt - Pro 


u Erfolg des neuen Kün 


Tamm. 


ler-Berfonais, 
Nur Specialitäten erften Ranges. — 


Anfang Wochentags 8 uhr. Sonntags 3% Uhr, 
. Näheres die Plakatläulen! il 182 


| Solonichneldanpie „Vineig“. 
a Nach Pillau — Königsberg 


Donnerſtag, den 6. Juli 1899. 


Abfahrt: 
7 Uhr Abends no 


„Deichfel““, Danziger Sete und Geebad- 


Danzig e 8 Uhr früh. 
verkäufli 


Billets find bis 


Actien-Geſellſchaft. (8249 


Reise-Necessaires, 


Bürften-Fabrik 


W. Unger, 


Gesr. 1818. 
Tangenmarkt 47, 
neben der Börſe. 


Den Umtausch a 


1890, 1893, 


ſowie der 


Obligationen 


von 1 
beſorgt koſtenfrei 


Wesiprenssische 


(8246 


—— — ———— do LE 
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